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VORWORT 

šWenn es in der autonomen Region Friaul Julisch Venetien darauf ankommt, Waldbrände zu 

bekämpfen, spielt das regionale Forstkorps eine zentrale Rolle. In enger Zusammenarbeit mit dem regionalen 

Zivilschutz hat das Korps über die Jahre hinweg umfassende theoretische Kenntnisse, Praxiserfahrung und 

Reaktionsfähigkeit erworben. Das angesammelte Fachwissen stellt nun ein wertvolles Instrument zum Schutz 

unserer Region dar. Mit anhaltendem Engagement haben sich die FörsterInnen auf die unterschiedlichen 

Bedingungen der Standorte spezialisiert, an denen Brände zu bewältigen sind. 

Die Zeiten der spärlichen und improvisierten Mittel sind längst vorbei. Heute verfügt die Region über 

ein integriertes System zur Waldbrandbekämpfung, in dem sowohl dem Forstkorps als auch dem Zivilschutz 

Schlüsselrollen zukommen. Das System beruht auf Mitteln und Instrumenten für eine effizientere 

Bewältigung von Brandereignissen, die Ś unabhängig von ihrer Größe Ś die Bevölkerungen der betroffenen 

Gebiete gefährden. Erworbene Kompetenz und Organisationskultur sind die schärfsten Waffen gegen 

Brandereignisse: Ohne sie wäre die technische Ausstattung, so wesentlich sie auch ist, so gut wie nutzlos. 

Die Bekämpfung von Walbränden ist eine komplexe und schwierige Aufgabe, bei der neben dem 

Forstkorps und dem Zivilschutz zahlreiche AkteurInnen miteinbezogen sind, wie u. a. die freiwilligen 

HelferInnnen des Zivilschutzes und die Feuerwehr. Unaufhörliche Aufmerksamkeit und eine präzise 

Koordinierung der Einsatzkräfte und der verfügbaren Fahrzeuge und Ausrüstungen sind deshalb 

entscheidend für den Löscherfolg. Das Ziel ist es, den Brand möglichst rasch und mit möglichst wenigen 

Ressourcen zu löschen. 

Jedes Gebiet der Region ist jedoch unterschiedlich: Ortskundigkeit ist darum eine wesentliche Voraussetzung, 

um die Effizienz und die Wirksamkeit der einzelnen Einsätze zu erhöhen. 

Schwerpunkt dieser Veröffentlichung ist genau die Wissensgrundlage, die sich das regionale 

Forstkorps (it. CFR) bei der Bekämpfung von Waldbränden in dem besonderen Umfeld des Triester und Görzer 

Karstes angeeignet hat. Ziel ist es, Wissen, bewährte Praktiken und Einsatzmodelle zu erläutern und sie an die 

auf diesem Feld tätigen Kräfte weiterzugeben. Gerade wegen der örtlichen Gegebenheiten sowie aufgrund 

von geologischen, klimatischen, ökologischen, geografischen und städtebaulichen Faktoren haben viele 

Waldbrände in der Region gewütet: Mehr als tausend wurden von 1990 bis heute verzeichnet. Aus diesem 

Grund konnte allmählich eine einzigartige und solide Erfahrung aufgebaut werden, die es nun auch im Sinne 

einer Optimierung zu teilen gilt. 

Dieser Text wurde von den ForstinspektorInnen Lucio Ulian und Alessandra Tribuson erstellt. Er ist 

als Ergebnis des ständigen Engagements des regionalen Forstkorps in einem Tätigkeitsfeld zu verstehen, das 

seine Geschichte lange und nachhaltig geprägt hat und zukünftig prägen wird.ş 

 
Der Zentraldirektor 

Dott. Adolfo Faidiga 
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EINLEITUNG 

Hätte man uns nach der Zielsetzung dieser Veröffentlichung gefragt, könnten wir mit zwei Sätzen 

antworten, die oft in den von uns angebotenen Fortbildungen wiederholt wurden: 

šUnser Ziel ist es, den Brand in Sicherheit möglichst rasch und mit möglichst wenigen Ressourcen zu 

löschenş 

šJeder Brand ist unterschiedlich, mit unzähligen Variablen wie Ort, Zeit, Wetter und verfügbaren 

Ressourcen. Um die jeweils beste Strategie herauszufinden, sind daher gleichzeitig Erfahrung und Phantasie 

sowie Flexibilität und Disziplin gefragtŠ. 

Waldbrände sind wie sich ständig ändernde Lebewesen. Um sie zu bewältigen, muss man sie in alle 

ihren Facetten kennen und der Tatsache bewusst sein, dass die davon ausgehende Gefahr je nach 

betroffenem Standort sehr stark variieren kann. 

Wie gefährlich Waldbrände sein können, ist weithin bekannt oder zumindest sehr gut 

nachvollziehbar. Das Bedrohungspotential für die Menschen hängt jedoch Ś bei gleichen 

Ausgangsbedingungen Ś von der Bevölkerungsdichte im betroffenen Gebiet ab. 

Wir halten es für wichtig, den gegenwärtig und zukünftig mit Löscharbeiten Beauftragten 

Erkenntnisse und Wissen zu den meisten Aspekten zu vermitteln, die mit Waldbränden in Zusammenhang 

stehen. Zudem sollen Ansätze aufgezeigt werden, die unserer Ansicht nach im Falle eines Brandgeschehens 

angemessen sind. Jedes Gebiet ist unterschiedlich: Der Karst z.B. erfordert durch seine geophysikalischen und 

klimatischen Gegebenheiten besondere Einsatztaktiken, die in den Fortbildungsprogrammen für Freiwillige 

und FörsterInnen oft nicht behandelt werden. Die Weitergabe der in diesem Feld bereits erworbenen 

Kenntnisse an alle Einsatzkräfte ist also von entscheidender Bedeutung bei der Komplettierung ihrer 

Ausbildung. Wenn man in Gebieten wie dem Karst tätig ist, müssen der starke menschliche Eingriff in die 

Landschaft und die Anwesenheit von mit der natürlichen Umwelt integrierten Wohngebäuden, Unternehmen, 

Tourismusstätten und Infrastrukturen berücksichtigt werden. Gerade aus diesem Grund führen die Brände im 

Karstgelände Ś unabhängig von ihrer Größe Ś oft zu schwerwiegenden Konsequenzen sowohl für die 

Gesellschaft als auch für die Umwelt und gefährden die öffentliche Sicherheit. 

Dieser Text ist nicht als eine Bedienungsanleitung zu verstehen, sondern vielmehr als eine 

Zusammenführung von bewährten Verfahren und Verhaltensregeln, die auf folgenden Elementen beruht: der 

über dreißigjährigen praktischen Erfahrung, dem ständigen Austausch zwischen den involvierten Kräften 

durch Nachbesprechung, der Ausarbeitung und Auswertung von Bedürfnissen und Anstößen aus einer Reihe 

von Fortbildungsveranstaltungen zum Thema Waldbrandbekämpfung im Karstgelände. 

Von 2010 bis 2020 haben die Triester Forststation und das Lehrzentrum für Natur und Umwelt von 

Basovizza der autonomen Region Friaul Julisch Venetien (it. Centro didattico naturalistico di Basovizza) 

zahlreiche Fortbildungsveranstaltungen angeboten und geleitet. Insgesamt waren etwa 800 Personen 

beteiligt. Dieses Lernangebot wurde gezielt für die Einsatzkräfte entwickelt, die bei der Bewältigung von 
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Waldbränden im Karst tätig sind, wie die FörsterInnen und die freiwilligen HelferInnen der Abteilung 

Waldbrandbekämpfung des Zivilschutzes der autonomen Region Friaul Julisch Venetien. 

Wenn es darauf ankommt, Waldbrände zu bekämpfen, sind wir für eine praktische und pragmatische 

Herangehensweise, die sich aus dem Ziel ergibt, den Brand in Sicherheit möglichst rasch und mit möglichst 

wenigen Ressourcen zu löschen. Die schärfsten Waffen gegen Feuer sind Erfahrung, Wissen, Flexibilität und 

Intelligenz. Auch eine gelebte und geteilte Organisationskultur gehört dazu. 

Unser Einsatzmodell und unsere Verfahren, die über den Rechtsrahmen hinaus gültig sind, basieren 

auf der Zuordnung von Zuständigkeiten und Verantwortungen. Aus Erfahrung, offenem Austausch und der 

Analyse der in den zahlreichen Einsätzen wahrgenommenen Schwächen und Stärken ist ein Modell 

entstanden, das sich bewährt hat und Ś sofern es künftig aufrechterhalten wird Ś die Effizienz, die 

Wirksamkeit und die Resilienz der für die Waldbrandbekämpfung verantwortliche Organisation weiterhin 

steigern wird. 

Der erste Teil dieser Veröffentlichung liefert einen Überblick über die bei der Bewältigung von 

Waldbränden zu beachtenden wesentlichen Parameter. Dabei wird dem Einfluss von und auf menschlichen 

Aktivitäten einer großen Bedeutung beigemessen. Anschließend werden das betroffene Gebiet und die 

Waldbrände mit Schwerpunkt auf die mit Siedlungsräumen verbundenen Risiken beschrieben. In den sieben 

Kapiteln dieses Textes werden außerdem Aspekte der Waldbrandlöschung behandelt, die wir für grundlegend 

halten. Die letzten zwei Kapiteln sind besonders wichtig für die Erweiterung des notwendigen Fachwissens, 

da sie speziell an diejenigen gerichtet sind, die beim Brandgeschehen Führungsfunktionen übernehmen. 

Wir wollen ein Vorzeige-Modell vorschlagen und somit die Erkenntnisse aus vielen Jahren und 

zahlreichen Einsatzstunden im Karst strukturiert vermitteln. Wiederholt haben wir die Einsatzkräfte 

aufgefordert, proaktiv zu agieren. Darüber hinaus haben wir ihnen verständlich gemacht, wie wichtig es ist, 

auch unter starkem Stress rational zu handeln und sich an erfahrungsbasierte Verhaltensmuster zu 

orientieren, die die Arbeit erleichtern können. Wir hoffen, dass der bereits eingeschlagene Weg auch dank 

dieser Veröffentlichung weiter fortgesetzt wird und das von uns vorgeschlagene Modell zum festen 

Bestandteil der Kultur der Organisationen wird, die sich für die Bekämpfung von Waldbränden einsetzen. 

Lucio Ulian 

Alessandra Tribuson 

Juli 2021 
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KAPITEL 1 

DIE UMWELTBEDINGUNGEN 

1.1. DIE WALDBRÄNDE: BESCHREIBUNG 

Waldbrände sind immer beeindruckende Ereignisse. Die Flammen, die aus brennenden Wäldern 

lodern, haben eine derartige Kraft, dass sie nicht löschbar erscheinen können, was in der Tat manchmal auch 

der Fall ist. Das Ausmaß und die Ausbreitungsgeschwindigkeit eines Feuers können derart außergewöhnlich 

sein, dass jeder Löschversuch vergeblich zu sein scheint. 

 

Damit ein Waldbrand entstehen kann, müssen stets drei Elemente zusammentreffen, die 

gemeinsam das sogenannte Verbrennungsdreieck bilden. 

  

DIE URSACHEN FÜR WALDBRÄNDE SIND VIELFÄLTIG

ωvon Personen verursacht, die absichtlich Feuer legen
SCHWERE 

BRANDSTIFTUNG

ωaufgrund von Unachtsamkeit, unsachgemäßem 
Umgangoder mangelnder Sorgfalt

FAHRLÄSSIGE 
BRANDSTIFTUNG

ωgenerell durch Blitzeinschläge oder in Regionen mit 
aktiven Vulkanen von eben jenen verursacht

NATÜRLICHE 
BEDINGUNGEN
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DAS VERBRENNUNGSDREIECK

ZÜNDQUELLE

ωDer Auslöser, 
z.B.: ein 
Streichholz, ein 
Blitzeinschlag, 
Funken

BRENNBARER 
STOFF

ωHolz, 
trockenes 
Gras, 
pflanzliche 
Stoffe

OXIDATIONS-
MITTEL

ωSauerstoff

ZÜNDQUELLE 
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Auch in der frühen Phase, wenn die Brandfläche noch auf wenige Quadratmeter begrenzt ist und die 

Flammen sich noch nicht ausgedehnt haben, ist die Gefahrenlage schon ausgeprägt. Dies wird auch in der 

Definition vom Waldbrand nach italienischem Recht aufgegriffen8 šUnter Waldbrand versteht man ein Feuer, 

das sich über bewaldete, verbuschte oder bestockte Gebiete Ś inkl. der sich eventuell dort befindlichen Bauten 

und Infrastruktur Ś oder über angrenzende angebaute oder ungenutzte Flächen und Weiden ausbreiten 

kann,ş &?rt.2 des italienischen Gesetzes Nr.353 vom 21. November 2000). 

Aufgrund der daraus entstehenden Schäden und der potentiell unkontrollierten Ausbreitung gelten 

Waldbrände in allen Phasen ihrer Entwicklung als große Gefahr für die Menschen. Darum wird Brandstiftung 

als gemeingefährliches Verbrechen bestraft. Um als Brand eingestuft zu werden, muss ein Feuer so 

beschaffen sein, dass es sich Ś wenn auch potentiell Ś zum Vollbrand entwickeln kann und seine Tendenz zur 

Ausdehnung, zerstörerische Kraft und Unkontrollierbarkeit Anlass zu Bedenken hinsichtlich der öffentlichen 

Sicherheit und Gesundheit gibt. 

Im Laufe der Jahre ist die Gefährlichkeit der Brandereignisse immer stärker in den Mittelpunkt der 

Aufmerksamkeit gerückt. Bis 1975 gab es, abgesehen von einigen Passagen im sogenannten šDmpqrecqcrxş 

und zwar der königlichen Verordnung Nr.3267 vom 1923, keine spezifischen Gesetze in dieser Hinsicht. Mit 

dem Gesetz Nr.47/1975 überließ der Staat den Regionen die Aufgabe, konkrete Vorschriften in puncto 

Waldbrandschutz zu erlassen. Erst im Jahr 2000 wurde mit Artikel 423bis der Straftatbestand des 

Waldbrandes in das italienische Strafgesetzbuch eingeführt. 

Je nach Eigenschaften und Gefährlichkeit können Waldbrände drei Hauptkategorien zugeordnet 

werden. Die erste Kategorie umfasst die sogenannten Lauf- oder Oberflächenfeuer, die nur die untere 

Vegetationsschicht erfassen und in der Regel am wenigsten gefährlich sind: Das Feuer verbrennt das näher 

am Boden liegende pflanzliche Brenngut wie Gras und Gebüsch. In die zweite Kategorie fallen die 

Kronenfeuer, dessen Flammen bis zum Kronenbereich der Bäume reichen. In der dritten Kategorie sind Brände 

vertreten, die mehrere Vegetationsschichten gleichzeitig erfassen.  

Die Gewalt und die Gefährlichkeit der Waldbrände hängen von der Vegetation, dem Klima und der Höhenlage 

des betroffenen Areals ab. Die Pflanzenarten, wie z.B. Laub- und Nadelbäume, mediterrane Macchia, 

Latschenkiefer usw. beeinflussen den Grad der Entzündbarkeit des vorhandenen Brenngutes. Klimatisch 

gesehen kann das Gebiet mehr oder weniger warm oder kalt, mehr oder weniger feucht oder trocken, von 

Berg- oder Meeresbrisen oder gar keinen Winden betroffen sein. Wie mächtig ein Brand sein kann, hängt auch 

von der Orografie, und zwar der Geländeneigung und -morphologie ab:  Das Vorhandensein von Schluchten 

steigert z.B. die Kraft des Feuers exponentiell und ist für den sogenannten šKamineffektş verantwortlich. 

Mit ihrer unkontrollierbaren Kraft haben Waldbrände nicht nur Auswirkungen auf die natürliche 

Umwelt, sondern können Menschenleben kosten sowie Materialschäden anrichten. Darum lösen sie seit jeher 

Angst aus. Nicht zufällig wird Feuer gedanklich mit Krieg assoziiert und in einigen Konflikten auch tatsächlich 

als Waffe eingesetzt. Die Komplexität, die Variabilität und oft die Unvorhersehbarkeit vom Brandgeschehen 

und seinen Folgen sorgen für Furcht und Vorsicht bei den Einsatzkräften, die es bekämpfen sollen. Wie 
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gefährlich Waldbrände sein können, ist weithin bekannt oder zumindest sehr gut nachvollziehbar. Das damit 

einhergehende Bedrohungspotential für den Menschen hängt jedoch Ś bei Gleichheit aller anderen 

Bedingungen von der Anwesenheit menschlicher Ansiedlungen ab. 

1.2. RISIKEN IM ZUSAMMENHANG MIT VON MENSCHEN GESCHAFFENEN 

SIEDLUNGSRÄUMEN  

Waldbrände führen oft zu gravierenden Veränderungen im Waldökosystem und in der natürlichen 

Umwelt. Was das ökonomische Gefüge und die Bewohnbarkeit des Territoriums anbelangt, ist Feuer für 

Holzmasseverluste verantwortlich und belastet die Bodenstabilität sowie die Fauna. Beeinträchtigt wird 

dadurch auch die Fähigkeit des Waldes, den Regenwasserabfluss zu verzögern, was wiederum zu verkürzten 

Fließzeiten und einer erhöhten Überschwemmungsgefahr für die Talbecken führt. Waldbrände können sich 

auch auf menschlich angelegte Siedlungsräume und auf die sich hier befindliche Infrastruktur ausbreiten: In 

solchen Fällen ist die Rede von Schnittstellenbränden. Die Gefährlichkeit von Bränden an der Übergangszone 

zwischen Stadt und Wald ist hauptsächlich mit den Risiken für die öffentliche Sicherheit und mit potentiellen 

Materialschäden verbunden. Diese reichen von der Zerstörung von Wohngebäuden bis hin zu 

Betriebsunterbrechungen wie der Einstellung vom Zug- und Bahnverkehr sowie des Stromnetzes. Die 

menschliche Präsenz und das Gefährdungspotential durch Waldbrände stehen in einem engen 

Zusammenhang. Obwohl das offensichtlich erscheinen mag, wird jedoch dieses Zusammenspiel außerhalb 

der akuten Notfälle kaum berücksichtigt. Befinden sich Wohngebäude, Infrastruktur und menschliche 

Aktivitäten auf dem vom Feuer und Rauch bedrohten Gebiet, ist die Löschtaktik anders zu konzipieren, als 

jene, die in wenig besiedelten oder brachliegenden Flächen angewendet wird. In stark urbanisierten Geländen 

sind wesentlich schnellere und genauere Löschmaßnahmen erforderlich: Fehler bei der Organisation, der 

Auswahl der Taktik oder, schlimmer noch, in der allgemeinen Strategie, können die Sicherheit der Menschen 

und die Integrität von Eigentum und Infrastruktur gefährden sowie erhebliche Verluste und Kosten für die 

Wirtschaft erzeugen. Die diffuse Angst, die ein Waldbrand in den Menschen auslöst, ist eine der Folgen des 

Auftretens von Feuern in besiedelten Gebieten und sollte von den Löschteams berücksichtigt werden. Neben 

den Maßnahmen zur Waldbrandbekämpfung ist für die Einsatzkräfte in diesem Fall auch der Umgang mit der 

Bevölkerung, den Behörden und den Massenmedien wichtig. Unter diesen Bedingungen werden die 

Verantwortung und der auf der Organisation und den jeweiligen Teams lastende Druck beträchtlich: Gerade 

diese Verantwortungslast zählt zu den Faktoren, die den Stresspegel der Einsatzkräfte beeinflussen. 

1.3. DER FALL DES TRIESTER KARSTES 

Ein großer Teil der 1069 Waldbrände, die im Triester Karst vom 1990 bis Dezember 2018 wüteten, 

kann als Schnittstellenbrand eingestuft werden. Die für den Brandschutz verantwortliche örtliche Stelle ist 

gewöhnlich extremem Druck seitens der Bevölkerung ausgesetzt, was sie selbst manchmal in den 

Krisenmodus führt.  
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Der Triester Karst ist ein 130 Quadratmeter großes Gelände mit über 220.000 EinwohnerInnen. Auf 

diesem Gebiet sind die städtischen Siedlungen und die produktiven Standorte sehr eng mit der natürlichen 

Umwelt und dem Land verflochten. Die Abgrenzung ist oft nicht klar: Im Karst finden die meisten 

menschlichen Aktivitäten nicht nur in den Wohngebieten und an der Küste statt, sondern auch auf einer 

Fläche, die von Natur und Land geprägt ist.  

Das Gebiet der ehemaligen Provinz von Triest hat eindeutige natürliche Grenzen: das Meer einerseits, die 

Hügellandschaft andererseits. Die Fläche der verfügbaren natürlichen Areale in Bezug auf die Zahl der 

EinwohnerInnen ist wesentlich geringer im Vergleich zu den anderen Gebieten der Region. Aufgrund dieser 

Besonderheiten ist der Karst vergleichsweise stärker durch die menschliche Präsenz geprägt. Das Gelände 

wird vielseitig genutzt: von Freizeit und Tourismus bis zu kleinen aber bedeutsamen Landwirtschafts- und 

Viehzuchtbetriebe, was typisch für ländliche Gebiete ist. Die Naturareale sind Ausgangs- und Treffpunkt für 

Wanderungen, Sport und sonstige Erholungsaktivitäten. Aus diesen Gründen weisen die Waldbrände im Karst 

besondere Merkmale auf, die bei den Löscharbeiten zu berücksichtigen sind. Wenn man dort tätig ist, dürfen 

der starke menschliche Eingriff in die Landschaft und die Anwesenheit von mit der natürlichen Umwelt 

integrierten Wohngebäuden, Unternehmen, Tourismusstätten und Infrastruktur nicht vergessen werden. 

Gerade deshalb verursachen die Brände im Karstgelände Ś unabhängig von ihrer Größe Ś oft schwerwiegende 

Konsequenzen für die Gesellschaft und die Umwelt und gefährden die öffentliche Sicherheit und Gesundheit. 

Solche Ereignisse sind deutlich gefährlicher im Vergleich zu anderen Gebieten der Region. Das trockene und 

windige Klima, die Vegetation und der Mangel an Oberflächengewässern haben Auswirkungen auf die 

Einsatztaktik und -technik. Aufgrund des gleichzeitigen Eintretens einer Reihe von klimatischen und 

geografischen Faktoren waren die Waldbrände, die im Triester Karst in den Jahren 1988, 1989, 1993, 2001, 

2004 und 2012 wüteten, sehr komplex und sehr gefährlich. 
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KAPITEL 2 

DIE BESONDERHEIT DER WALDBRÄNDE IM KARST 

Dieses Kapitel verfolgt das Ziel, Hintergrundinformationen über den Kontext der Löscharbeiten zu 

liefern. Es werden die Umweltfaktoren beschrieben, die die Taktik zur Bekämpfung von Waldbränden 

beeinflussen. Der Fokus liegt auf Geologie, Klima und Art der Vegetation. Anschließend werden die das 

betroffene Gebiet prägenden geografischen und städtebaulichen Gegebenheiten analysiert. 

Wir beginnen mit der Schilderung der Umweltfaktoren, zunächst den geologischen Eigenschaften.   

Das Karstgelände ist aus 

geologischer Hinsicht von 

einem kalkhaltigen Substrat 

und fehlenden 

Oberflächengewässern 

geprägt. Der Boden ist 

äußerst trocken, die 

unzersetzte Streu ist leicht 

entflammbar und erfordert 

lange und gezielte 

Nachlöscharbeiten.  Das 

Klima ist einer der 

wichtigsten Umweltfaktoren, die bei der Waldbrandbekämpfung zu beachten sind. Sommer und Winter sind 

sehr trocken und der Karst ist oft starken Winden, insbesondere der Bora und Meeresbrisen, ausgesetzt. Ein 

weiterer Umweltfaktor, der die Entwicklung und die Ausbreitung von Waldbränden beeinflusst, ist die Art der 

Vegetation, vor allem Kieferwälder und mediterrane Gewächse. Wegen der fehlenden Waldbewirtschaftung 

ist der Unterwuchs oft sehr üppig. 

Die geografischen und städtebaulichen Faktoren sind von zentraler Bedeutung, wenn es um die 

Organisation der Löscharbeiten und -taktik geht. Die starke Urbanisierung und die hohe Anzahl an 

Infrastrukturen führen zu höherem Druck und größeren Verantwortungen für die Organisation, d.h. die 

Einsatzkräfte und die jeweiligen EinsatzleiterInnen (im Folgenden EL). Die Einstellung von Hoch- und 

Mittelspannungsnetzen sowie von Eisenbahnlinien oder die Anordnung von Fahrverboten haben 

schwerwiegende Folgen für das gesamte Gebiet, besonders im Sommer, wenn die Ferien-Reisewelle große 

Staus auf der Autobahn verursacht. Obwohl klein oder mittelgroß, sind die meisten in der ehemaligen Provinz 

von Triest auftretenden Feuer sehr gefährlich, gerade weil sie ein Gelände erfassen, das von einer starken 

menschlichen Präsenz und Aktivität geprägt ist. Das zeigt schon ein Blick auf die Satellitenbilder: Wenn diese 

den Karten der feuerbetroffenen Gebiete überlappt werden, ist die hohe Konzentration an Waldbränden 

entlang der Eisenbahnlinie sehr gut zu erkennen. 
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Mit diesen Karten werden aber nicht nur die Brandereignisse verdeutlicht, die aufgrund solcher 

Infrastruktur entstehen, sondern auch die Gefahren für die lokale Bevölkerung, den Schienenverkehr selbst 

und die angrenzenden Gebiete. Die in diesem Fall auszuwählende Einsatztaktik weicht erheblich von 

derjenigen ab, die in unbesiedelten 

Gebieten angewendet wird. Erstens 

sind die Kräfte auch nachts tätig, was 

zu einer erhöhten Gefahr führt. 

Zweitens sollen sie unbedingt 

zügiger arbeiten, da je länger der 

Einsatz dauert, desto mehr die 

Gefährlichkeit des Brandes steigt, 

der schnell zahlreiche angrenzende 

Infrastrukturen oder urbanisierte 

Gebiete erfassen könnte. Aufgrund 

der bereits geschilderten geo- und ökologischen Eigenschaften des Bodens sind die Nachlöscharbeiten 

besonders lang und schwierig und müssen sehr sorgfältig durchgeführt werden, um mögliche 

Neuentfachungen zu verhindern. Da Fließgewässer kaum zu finden sind, wird Wasser ausschließlich mit 

Tanklöschfahrzeugen (nachstehend auch TLF) gefördert. Darum muss eine Einsatzstrategie konzipiert 

werden, die die ununterbrochene Versorgung der Armaturen gewährleistet, welche das Wasser zu den 

Strahlrohren transportieren. Diese werden sowohl für Löschzwecke eingesetzt als auch zur Versorgung der 

mobilen Wassertanks, an denen die Löschhelikopter ihre Außenlastbehälter auffüllen, was die Schwierigkeit 

und die Komplexität des Einsatzes steigert. Neben der ununterbrochenen Wasserversorgung soll bei 

Hubschraubereinsätzen auch ein vegetationsfreies Gebiet zur Aufstellung des Wassertanks, Befüllung und 

Landung ausgewiesen werden. Darüber hinaus müssen PilotInnen über die Position von möglichen 

Stromleitungen informiert werden, die beim Überflug gefährlich sein könnten.  

Unter den soeben aufgeführten Bedingungen ist auch die Einsatzleitung alles andere als eine 

Standardaufgabe: Die Entscheidungen sind sehr schnell zu treffen und die Zahl der in Frage kommenden 

Kräfte ist Ś aufgrund der unterschiedlichen miteinbezogenen Stellen und Organisationen und der hohen 

Gefahr für vorhandene Wohnsiedlungen und Infrastrukturen Ś  erheblich und variiert je nach Einsatz. Daraus 

ergibt sich die Notwendigkeit, einen großen Kommunikations- und Informationsfluss handzuhaben und 

gleichzeitig zahlreiche zwischenmenschliche Beziehungen aufzubauen. Für das reibungslose Funktionieren 

der Organisation sind sonach folgende Elemente erforderlich: klare Rollen, eindeutige Mitteilungen, genaue 

Befehle mit einem ständigen Feedback und eine äußerst übersichtliche Befehlskette. Der EL sollte sich in 

solchen komplexen Situationen einen Assistenten aussuchen und, wenn möglich, ein Team auf die Beine 

stellen, das ihm bei der Leitung helfen kann. 
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KAPITEL 3 

DIE BEFEHLSKETTE 

3.1. VORWORT 

Ziel dieses Kapitels ist es, die Einsatzkräfte über die Bedeutung der Befehlskette für die für 

Waldbrandbekämpfung zuständigen Organisationen zu sensibilisieren. Darüber hinaus wird betont, wie 

wichtig es ist, die eigene Rolle mit Engagement zu erfüllen, wobei nicht vergessen werden darf, dass sie sich 

im Laufe der Löscharbeiten auch verändern könnte. 

Bevor wir uns mit diesem Thema beschäftigen, werden einige Löschmaßnahmen analysiert, die in den 

vergangenen Jahren durchgeführt wurden. Aus den dargelegten Erfahrungen geht hervor, wie Verwirrung und 

Rollenüberlappung zu Konflikten und Problemen führten, die wiederum das Aufrechterhalten der gesamten 

Organisation beeinträchtigten. Im Folgenden wird herausgestellt, wie wichtig die Befehlskette und die 

jeweiligen zugeteilten Rollen sind. Es werden zudem Beispiele für Situationen angeführt, in denen die 

Nichteinhaltung der Rollen negative Folgen mit sich brachte.  

Wird ein Einsatz bei einem Waldbrand von außen betrachtet, nimmt das ungeübte Auge wahrscheinlich nur 

viel Chaos und wenig Anderes wahr. Die Fahrzeuge und die Menschen scheinen sich unbewusst zu bewegen, 

ähnlich wie Ameisen an ihrem vor kurzem beschädigten Haufen. Wenn man genauer hinsieht, merkt man 

allerdings, dass hinter dem angeblichen Chaos eine komplexe Organisation steckt. Das geübte Auge ist in der 

Lage einzuschätzen, ob die Organisation und ihre Arbeitsleistung effizient und wirksam sind. Betrachtet man 

die Löscharbeiten näher, so kann man jedoch bei vielen Waldbrandereignissen feststellen, dass während in 

einigen Fällen die Arbeit strukturiert erledigt und die Ressourcen optimal verwendet werden, in anderen Fällen 

eine nahezu völlige Anarchie herrscht, was wiederum zu einer bedeutsamen Ressourcenverschwendung führt.  

Wenn es um die Bekämpfung von Waldbränden geht, sind Ś auch bei vergleichbaren Eigenschaften Ś 

gerade die Einsatzstruktur und ihr Leitungsstil entscheidend. Die Koordinierung, die Organisationsstruktur 

und -kultur sind die Fundamente, in die unermüdlich investiert werden sollte und auf denen die Innovation 

und kontinuierliche Verbesserung basieren sollten. 
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3.2. DER AUFBAU 

Die Einsatzstruktur wird bereits bei der Erstalarmierung zusammengestellt, wenn alle 

miteinbezogenen Kräfte je nach der jeweils zugeteilten Rolle die Einsatzlage einschätzen und die 

erforderlichen Ressourcen anfordern müssen. 

In der Regel trifft eine für den Brandschutz zuständige Überwachungsstaffel als Erstes am Einsatzort 

ein und wird bei Bedarf von weiterem Personal und sonstigen Einheiten anderer Organisationen wie das 

regionale Forstkorps, die freiwilligen HelferInnen des Zivilschutzes und die Feuerwehr unterstützt. 

Die ersten Momente eines Einsatzes sind oft die kritischsten: In dieser Situation muss der EL die 

Grundlage für die Organisation schaffen, die den Brand bekämpfen wird. Die Organisation wird 

anlassbezogen mit den von mehreren Brandschutzstellen aktuell zur Verfügung gestellten Ressourcen 

gebildet. Der EL soll sich dabei jedoch nicht nur auf die unmittelbar nötigen Ressourcen beschränken, sondern 

auch vorhersehbare und vorstellbare Entwicklungen berücksichtigen. Ein ausgewogenes 

Ressourcenmanagement wird die Effizienz und die Wirksamkeit des Einsatzes steigern.  

Um auf ein kulinarisches Bild zurückzugreifen: Es ist so, als würde man das Abendessen aus einem À- 

la-carte-Menü in einem Restaurant auswählen. Die bestellende Person soll in der Lage sein, die verfügbaren 

Speisen vereinen und mit Weinen kombinieren zu können, um ein gelungenes Abendessen zu schaffen. 

3.3. DAS ZIEL 

Das Ziel der Organisation ist es, den Brand möglichst rasch und mit möglichst wenigen Ressourcen 

zu löschen. Um dies zu erreichen, muss man in der Lage sein, die verfügbaren materiellen und immateriellen 

Ressourcen optimal zu verwenden und kombinieren. Zu den ersteren zählen z.B. Fahrzeuge, 

Wasserversorgung, Ausrüstungen und sonstige Werkzeuge, eingeschlossen die notwendigen Arbeitsstunden. 

Die letzteren, die unserer Ansicht nach größere Bedeutung haben, sind: Kompetenz, Geschick, Intelligenz, 

Erfahrung, Mut, Hingabe und gemeinsame Wertvorstellungen.  

Die soeben genannten Ressourcen reichen allein allerdings nicht aus. Denn allzu oft nahmen Brände 

trotz der reichlichen vor Ort eingesetzten Fahrzeuge, Ausrüstungen und Kräfte enorme Ausmaße an. In 

anderen Fällen konnten bei ähnlichen Bedingungen die Flammen in weniger Zeit und mit wenigen Mitteln und 

Kräften unter Kontrolle gebracht werden. Diese recht unterschiedlichen Brandverläufe lassen sich auf einige 

Faktoren zurückzuführen, die für den Löscherfolg wesentlich sind, sprich eine gute Organisationsstruktur und 

-kultur sowie eine angemessene Leitung. Besonderes Augenmerk ist auch auf mögliche Verschwendungen zu 

Ob man es merkt oder nicht, entsteht die Organisationsstruktur, an die man sich lehnt 
und in der man mitwirkt, schon in den ersten Minuten eines Einsatzes und wirkt sich in 

entscheidender Weiseauf die Zahl der eingesetzten Ressourcen im Verhältnis zur 
Qualität des Ergebnisses aus

Das Rückgrät der Organisation ist die Organisationskultur, die dazu führt, dass alle 
ihren Platz finden und harmonisch zusammen arbeiten
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legen, z.B. in Bezug auf unnötige Fahrten, Fortbewegungen und Handlungen sowie auf ineffiziente und schwer 

bedienbare Wasserversorgungssysteme. Als Erstes gehört es jedoch unserer Meinung nach, persönliche 

Ressourcen und Kompetenzen nicht zu vergeuden, z.B. durch Zuweisung geringwertiger Aufgaben an 

erfahrene Kräfte. 
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Notwendige 
anzufragende/ 

bereitzustellende/  
einzusetzende 

Ressourcen

instrumentelle 
Ressourcen

mechanische Mittel, 
Fahrzeuge und 
Instrumente

TLF

Geländefahrzeug

Pumpen

Luftfahrzeuge

Blasgeräte

sonstiges Material

Personal

immaterielle 
Ressourcen

Kompetenzen

Fähigkeiten/
Fertigkeiten

geteilte 
Wertvorstellung

Intelligenz

materielle Ressourcen

Zahl der Einsatzkräfte

verfügbare 
Arbeitsstunden

Zahl der 
Arbeitsschichte

Logistik

Basiscamp

eventuelle 
Beleuchtungssysteme/ 

Stromerzeugungs-
aggregate

Zelt/Wohnmobil

Stühle/Tische

Kartografie

IT-Ausrüstung

Rundfunkgeräte
Verpflegung

Wasser- und 
Lebensmittelvorräte
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3.4. DIE BEFEHLSKETTE 

DER EINSATZLEITER - EL

ωEr ist für den gesamten Einsatz verantwortlich: Er verteilt die Arbeit und übergibt die Aufgaben, 
erteilt die notwendigen Anweisungen und definiert die Einsatzstrategien

DAS SEKRETARIAT DES EL

ωEs besteht aus dem Personal, das den EL direkt unterstützt und auf das der EL zur Erfüllung seiner 
Aufgaben angewiesen ist 

ωDie SekretärInnen führen zum Beispiel das Einsatztagebuch, in dem jede Einsatzphase vermerkt 
wird, sind für die vom EL auf sie übertragenen internen sowie externen Mitteilungen 
verantwortlich, beschäftigen sich mit der Kartografie und erledigen bürokratische Aufgaben

DER FRONTVERANTWORTLICHE

ωEr ist für die Tätigkeiten an der ihm zugeordneten Front verantwortlich und pflegt die Kontakte mit 
dem EL, der ihm Weisungen und Befehle erteilt

ωEr pflegt die Beziehungen mit den ihm von den EinsatzleiterInnen zugeordneten Teams

ωEr verteilt die zu erledigenden Aufgaben

ωEr gibt die notwendigen Anweisungen vor und prüft, ob die Arbeit korrekt durchgeführt wird

DER TEAMLEITER

ωEr ist für die Sicherheit des gesamten Teams und die zugeteilte Arbeit verantwortlich

ωEr kommuniziert mit dem EL und mit dem eventuellen Frontleiter und erhält von diesem
Anweisungen und Anleitungen

ωEr verteilt die Arbeit an sein Team und prüft, ob sie korrekt durchgeführt wird. Er ist für die 
Ausrüstung des Teams verantwortlich

ωEr stellt sicher, dass alle die notwendige persönliche Schutzausrüstung (PSA) tragen

DIE EINSATZKRAFT
ωSie erledigt die ihr zugeteilte Tätigkeitund ist für ihre ordnungsmäßige Durchführung 
verantwortlich
ωSie ist für die Ausrüstung verantwortlich, die ihr gegeben wurde und mit der sie arbeitet
ωSie benutzt sämtlichefür die auszuführende Tätigkeit erforderliche persönliche Schutzausrüstung 
(PSA) 
ωSie erhält Anweisungen und Anleitungen von den ihr hierarchisch übergeordneten Kräften, in der 
Regel TeamleiterInnen, manchmal FrontleiterInnen und selten dem EL
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Die tragende Säule der Organisation ist die Befehlskette, d.h. die Gesamtheit der operativen Rollen, 

die von den jeweiligen Einsatzkräften bei der Bekämpfung von Waldbränden übernommen werden. Die Rollen 

sind hierarchisch geordnet und verfolgen ein gemeinsames Ziel. 

3.4.1 DIE OPERATIVEN ROLLEN IN DER BEFEHLSKETTE 

 

Jede für die Waldbrandbekämpfung verantwortliche Einsatzkraft hat ihre eigene Rolle. 

Die Rolle ist die Gesamtheit der Aufgaben, die von jeder Kraft ausgeübt werden. Jede Person, die eine 

bestimmte Rolle einnimmt, soll die damit verbundenen Aufgaben erledigen, was allerdings nicht ausreicht, 

um gute Arbeit zu leisten. Beschränkt man sich nur auf das Zugeteilte, ohne sich auch der Situation 

angemessen zu verhalten, ist die eigene Leistung vergleichbar mit der eines Roboters und als solche für die 

gesamte Organisation wenig hilfreich. 

Den Mitgliedern der Einsatzteams sind spezifische Aufgaben zugeordnet und die gesamte 

Organisation verlässt sich darauf, dass sie ausgeführt werden. An der Zuverlässigkeit wird die Qualität der 

eigenen Leistung in Bezug auf die zugeteilte Rolle gemessen.  

Damit das System funktioniert, müssen alle präzise ihre eigene Rolle kennen. In einer Organisation 

müssen alle Rollen von Anfang an klar definiert werden und alle Kräfte müssen jederzeit wissen, welche 

Funktion sie ausüben sowie was von ihnen erwartet wird. 

 

DAS LÖSCHEN VON WALDBRÄNDEN IST IMMER TEAMARBEIT

EL

Logistik-
personalNachschub

Frontleiter

Frontleiter

Einsatzkräfte

Einsatzkräfte

Frontleiter Einsatzkräfte

EinsatzkräfteFrontleiter
Frontleiter

Einsatzkräfte

Einsatzkräfte
Frontleiter

Einsatzkräfte

Einsatzkräfte

Sekretariat
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EINIGE BEISPIELE ALS DENKANSTOß: 

Jede Einsatzkraft muss sich an die ihr zugeteilte Rolle halten, sorgfältig handeln und die Entwicklung 

der sie umgebenden Situation stets berücksichtigen. Bemerkt eine Einsatzkraft unerwartete Probleme, auch 

wenn sie nicht mit der zugewiesenen Rolle verbunden sind, muss sie diese mitteilen.  

Was passiert, wenn dies nicht der Fall ist? 

Jede Rolle ist: explizit zu benennenAllen muss klar sein, wer welche Aufgabe übernimmt und 
wer für was verantwortlich ist.

mitzuteilen Jeder Kraft muss sofort eine Rolle zugeteilt werden

anzufragen Jede Kraft muss sich sofort über die ihr zugeteilte Rolle 
erkundigen.

FEHLT EINESDIESER ELEMENTE,

SIND DIE ROLLEN CHAOTISCH UND UNKLAR,

FUNKTIONIERT DIE ORGANISATION NICHT!

1-Anstatt den Einsatz zu koordinieren, rückt der EL 
persönlich zur Brandstelle aus, um das Feuer zu 
löschen. So bleibt ein 20-köpfiges Freiwilligenteam 
ungenutzt und es kommt zu einem Stillstand

Was sind die möglichen Konsequenzen? Wie viele 
Minuten gehen aufgrund des Stillstandes für jede 
Minute direkten EL-Einsatz verloren?

2-Ein Freiwilligerwurde angewiesen, am 
Feuerwehrschlauch zu arbeiten und die 
zugeordnete Stelle zu halten. Auf Eigeninitiative 
verlässt er die Stelle und begibt sich an einen 
anderen Ort, um Flammen zu löschen. Es wird der 
Befehl erteilt, den Schlauch zu ziehen, aber 
niemand ist mehr da. Die gesamte Einheit ist somit 
blockiert

Was sind die möglichen Konsequenzen?

3-Ein Freiwilligenteam soll an einem bestimmten 
Frontbereich tätig sein. Da der Bereich somit 
bereits ausreichend besetzt wird, entsendet der EL 
kein weiteres Personal dorthin. Das 
Freiwilligenteam hält sich nicht an die 
Anweisungen bzw. wird an einer anderen Stelle 
aktiv

Was sind die möglichen Konsequenzen?
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3.4.2. DER ROLLENWECHSEL 

Da sich Waldbrände typischerweise schnell und kontinuierlich weiterentwickeln, müssen die Löschteams sehr 

dynamisch sein und sich den verändernden Bedingungen anpassen, um die Herausforderung zu meistern. 

Einerseits ist Flexibilität erforderlich, andererseits sollen Verwirrung und Rollenüberlappungen vermieden 

werden. 

Die zugeteilte Rolle kann sich je nach der aktuellen Einsatzlage ändern. Es ist häufig der Fall, dass die 

Rollen im Laufe des Brandereignisses getauscht werden: Einsatzkräfte werden zu TeamleiterInnen, 

TeamleiterInnen werden zu FrontleiterInnen, FrontleiterInnen werden zu TeamleiterInnen und so weiter. Auch 

die EL können abgelöst werden. 

Es ist allerdings äußerst wichtig, dass solche Änderungen klar und mit entsprechenden Übergaben 

erfolgen. Unklarheiten beim Rollenwechsel wirken sich negativ auf die gesamte Organisation aus. Aus diesem 

Grund müssen alle Änderungen an der Befehlskette sowohl an die betroffene Einheit als auch an die 

Einsatzkraft, die den Erhalt der Mitteilung zur neu zugeteilten Rolle ausdrücklich bestätigen muss, deutlich 

kommuniziert werden. 

Das Verlassen der Einsatzstelle muss immer von der Befehlskette geplant werden und darf nie aus 

Eigeninitiative erfolgen. Alle Einsatzkräfte müssen, die Gründe sind hier absolut unerheblich, dem 

Verantwortlichen ihre Absicht mitteilen, abgelöst werden zu wollen, und auf eine Bestätigung des 

Vorgesetzten warten. 
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KAPITEL 4 

DER LÖSCHEINSATZ 

In diesem Kapitel wird auf die verschiedenen Phasen eines Löscheinsatzes eingegangen. Es werden 

außerdem bewährte Praktiken und Verhaltensregeln beschrieben, die entscheidend sind, um Brände rationell, 

organisiert und effizient zu bekämpfen. Obwohl in dieser Veröffentlichung auf die im Karst gewonnenen 

Erfahrungen aufgebaut wird, sind viele der angegebenen Informationen auch für alle anderen Umgebungen 

gültig. 

4.1 DIE ALARMIERUNG 

Die Alarmierung ist der erste Schritt, um die Kräfte zum Löscheinsatz zusammenzurufen. 

 Brandfälle werden typischerweise der regionalen Leitstelle des Zivilschutzes (it. SOR) über die 

Notrufnummer 112 gemeldet. Es kann aber auch vorkommen, dass Feuerausbrüche bei Streifengängen der 

örtlichen Staffeln des Forstkorps oder der freiwilligen HelferInnen des Zivilschutzes entdeckt werden, die für 

den Brandschutz zuständig sind. 

Am Anfang sind alle Feuer klein. Werden sie aber nicht eingedämmt, können sie sich zu Großbränden 

entwickeln. Deshalb muss bereits in den ersten Phasen eine effiziente und wirksame Einsatzstruktur errichtet 

werden, die in der Lage ist, den Brand und seine möglichen Entwicklungen unter Kontrolle zu bringen. 

Nach der Meldung eines Waldbrandes müssen alle nachfolgenden Mitteilungen, inkl. der Alarmierung 

der Einsatzkräfte, zentral über die regionale Leistelle des Zivilschutzes erfolgen, die als Schnittstelle dient und 

den Informationsaustausch gewährleistet. 
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EL an regionale Leitstelle des 
Zivilschutzes 

Name und Telefonnummer 
des EL

Ortung und Ausmaß des 
Brandes

Anzahl der notwendigen 
Teams, Einsatzkräfte, 

Ausrüstungen und Fahrzeuge

Koordinaten oder genaue 
Ermittlung des Treffpunktes 

des Teams

Existenz von Infrastruktur 
und/oder Siedlungen

Dieregionale Leistellewarnt die 
Freiwilligenteams und teilt dann 
dem EL die erhaltenen Infos mit 

Teams an EL über die 
regionale Leistelle des 

Zivilschutzes

Anzahl der verfügbaren 
Einsatzkräfte

verfügbare Fahrzeuge und 
Ausrüstung

zeitliche Verfügbarkeit der 
freiwilligen HelferInnen

benötigte Zeit, um die 
Brandstelle zu erreichen und 

einsatzfähig zu sein

WAS IST UNBEDINGT MITZUTEILEN?
ALLE ZUR EINSATZORGANISATION ERFORDERLICHEN INFORMATIONEN
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4.2. DER EINSATZBEGINN 

Wie bereits im vorhergehenden Kapitel angeführt, muss die aus allen Löschkräften bestehende 

Organisation adäquat und klar definiert sein. Da die Teamzusammenstellung anlassbezogen geändert wird, 

sollte von Anfang an großer Wert auf die Kriterien der Rationalität und der Transparenz gelegt werden, um 

jegliche Mehrdeutigkeit zu verhindern. 

4.2.1 ANKUNFT AM TREFFPUNKT UND VORSTELLUNG BEIM EL 

Beim Eintreffen am Basiscamp darf der hochrangigste Vertreter des Forstkorps oder der Teamleiter 

des Freiwilligenteams ausschließlich mit dem EL oder einem seiner Delegierten in Kontakt treten. 

 

4.2.2 TEAMVERTEILUNG AN DER BRANDSTELLE 

Der Teamleiter muss sich mit dem Verantwortlichen in Verbindung setzen und zusammen mit ihm die 

zugeteilte Stelle besichtigen, um die Brandentwicklung abzuschätzen und die Verteilung von Einsatzkräften 

und -fahrzeugen festzulegen. Mit Übung und gutem Training erfordern solche vorbereitenden Tätigkeiten nur 

sehr wenig Zeit. 

Der EL verteilt Informationen an die Einsatzkräfteüber:

die 
operativen 
Aufgaben

den 
Einsatzbereich

die Strategie 
und die 

Löschtaktik

das in Frage 
kommende 

Forstpersonal

den zu 
verwendenden 
Funkkanal und 

die 
Kommunikations-

formen

Auf keinen Fall sollte man sich vom Forstpersonal befehligen lassen oder sich auf 
Forstpersonal verlassen, das nicht der EL ist oder das nicht vom EL ausdrücklich 

befugt wurde

Beim Positionieren der Fahrzeuge muss Folgendes beachtet werden:

die Flucht 
muss immer 
möglich sein

andere 
Einsatzkräfte 
dürfen nicht 
behindert 
werden 

der Verkehrsfluss darf 
nicht behindert 

werden

die Wasser-
versorgung 

muss 
sichergestellt 

werden

wenn möglich, sollten 
die Schläuchenicht 
über die Straßen 
gespannt werden
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4.3. DIE LÖSCHARBEIT 

Bevor mit der Schilderung der Löscharbeiten begonnen wird, möchten wir noch einmal an die 

folgenden drei Leitsätze erinnern, die unserer Ansicht nach wesentliche Prinzipien sind und die man immer im 

Kopf haben sollte. 

 

 

  

DAS ZIEL IST ES, DEN BRAND MÖGLICHST RASCH UND MIT 
MÖGLICHST WENIGEN RESSOURCEN ZU LÖSCHEN

JEDER BRAND IST UNTERSCHIEDLICH, MIT UNZÄHLIGEN VARIABLEN, 
WIE ORT, ZEIT, WETTER UND VERFÜGBAREN RESSOURCEN. 

UM DIE JEWEILS BESTE STRATEGIE HERAUSZUFINDEN, SIND DAHER 
GLEICHZEITIG ERFAHRUNG UND PHANTASIE SOWIE FLEXIBILITÄT UND 

DISZIPLIN GEFRAGT

DAS LÖSCHEN EINES BRANDES IST IMMER TEAMARBEIT
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4.3.1. DIE SICHERHEIT 

Die Waldbrandbekämpfung ist immer Teamarbeit. In diesem Kontext eigenständig zu arbeiten birgt 

ein hohes Sicherheitsrisiko und jede nicht in die operativen Abläufe fallende Einzelhandlung kann die 

Organisation beeinträchtigen. 

Alle Einsatzkräfte sind dazu aufgefordert: 

 

sämtliche 
persönliche 

Schützausrüstung 
(PSA) zu tragen

Schutzanzug

Helm und 
Gesichtsschutz-

schilder

Handschuhe

Schutzschuhe

Helm- oder 
sonstige 

Nachtlampen

möglichst in 
Windrichtung zu 

arbeiten. Wenn dies 
nicht möglich ist, ist 

die persönliche 
Schutzausrüstung zu 

tragen

Maske mit Filter

Schutzbrille

den durchgängigen 
Kontakt zu behalten

funktionsfähiges 
Funkgerät und 

Handy

Geräte und Kanäle 
prüfen

Ersatzbatterien 
oder Ladegeräte

rationell zu handeln 
und sparsam mit 

Wasser und Energie 
umzugehen

methodisch und 
effizient 
arbeiten

ES MUSS IN ALLEN FÄLLEN UNTER STRENGSTEN SICHERHEITSBEDINGUNGEN 
UND OHNE RESSOURCENVERSCHWENDUNG GEARBEITET WERDEN
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Stromnetz

sich an die 
vorgesehenen 

Protokolle halten

Eisenbahnlinien

sich an die 
vorgesehenen 

Protokolle halten

Straßenverkehr

auf Schließung 
oder 

Unterstützung 
von Sicherheits-
kräften warten

Höhlen

auf der Karte 
ihre Existenz 
überprüfen

weitere 
Einsatzkräfte 

benachrichtigen

Kampfmittel aus 
der Kriegszeit

im Explosionsfall 
Einsatzstelle 

räumen

EL 
benachrichtigen

ZUDEM MUSS PRÄVENTIV DIE VON FOLGENDENEN ELEMENTEN 
AUSGEHENDE GEFAHR BEWERTET WERDEN
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4.3.2. DIE BESONDERHEITEN DES KARSTES 

Im zweiten Kapitel wurden die Besonderheiten des Karstgeländes geschildert, nun werden ihre 

Einflüsse auf die Arbeit der Einsatzkräfte erläutert. 

Zur effizienten Löschung und Nachlöschung sind hohe Wassermengen erforderlich, um den Boden 

tiefgründig zu durchnässen. Trotz der fehlenden oberflächlichen fließenden Gewässer verfügt der Karst über 

ein gutes Netz von Forstwegen und Wasserentnahmestellen, aus diesem Grund kann die Feuerfront fast 

immer mit leichten Tanklöschfahrzeugen erreicht werden. Die Wasserversorgung muss deshalb so schnell und 

effizient wie möglich erfolgen. 

Was das Thema Sicherheit betrifft, sind manche Risiken mit Stromnetzen, Eisenbahnlinien, 

Straßenverkehr, Höhlen Ś oft Schlucklöcher Ś und, an einigen Stellen, Kampfmitteln aus der Kriegszeit 

verbunden. 

 

 

  

ENTSCHEIDENDE 
FAKTOREN

geologische 
Gegebenheiten

geografische 
und soziale 

Gegebenheiten

Klima

Umwelt und 
Vegetation

OPERATIVE 
ANFORDERUNGEN

rascher Eingriff

Absicherung
der 

Infrastruktur

Nachteinsatz
oder -wache

Organisation 
der Wasser-
versorgung

Verwaltung 
externer 

Beziehungen
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4.3.4. DIE STRATEGIE 

Die Einsatzstrategie ist immer mit dem EL abzustimmen. 

 

 

 

 

  

BEVOR DER EL ENTSCHEIDET, WIE DER BRAND AM BESTEN 
BEKÄMPFT WERDEN SOLL, MUSS ER EIN SO KLARES BILD 

WIE MÖGLICH ÜBER DIE BRANDSTELLE BEKOMMEN. 
HIERFÜR IST FOLGENDES WICHTIG: 

ORTSKUNDIGKEIT
ERKUNDUNG DES 

GEBIETES

HINZUZIEHEN 
BZW. ABFRAGE 

DER KARTOGRAFIE
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4.3.5. DER FRONTANGRIFF  

Der Angriff  kann sowohl direkt als auch indirekt erfolgen. Im ersten Fall werden die Flammen 

bekämpft, indem man den auftretenden Brand löscht. Im zweiten Fall wird hingegen das brennbare Material 

entfernt, sodass sich das Feuer allmählich erschöpft. 

DEFENSIVBEKÄMPFUNG 

Bei einem indirekten Angriff wird eine brennstofffreie Schneise angelegt oder eine bereits bestehende 

brennstofffreie oder feuerfeste Barriere verwendet, die das Feuer anhalten oder die Ausbreitung 

verlangsamen kann. 

Aufgrund der geologischen Eigenschaften und der Notwendigkeit, schnell zu handeln, werden im 

Karstgelände feuerfeste Schneisen kaum angelegt. Im Falle einer indirekten Bekämpfung können sichere 

Ankerpunkte wie Straßen, Wanderwege, bereits abgelöschte Stellen, Karstmauern oder Geröllhalden 

verwendet werden. Die Ortskundigkeit und eine gründliche Erkundung des betroffenen Gebietes sind 

unerlässlich.  

Es können Feuchtschneisen mittels tiefer Durchnässung des Bodens und der Vegetation geschaffen 

werden. Alternativ kann ein Gegenfeuer gelegt werden. Obwohl kaum gebräuchlich, ist diese Technik doch 

sehr effektiv. Vorsicht und fachgerechtes Handeln sind jedoch bei der Handhabung dieser Technik 

erforderlich, um die von ihr ausgehenden Gefahren zu minimieren. 

  

Forstweg 

Karstmauer 

Bereits bestehende Ankerpunkte:

Wanderwege oder Straßen

Mauer und Geröllhalden

bei vorhergehenden Bränden 
verbranntes Gebiet

Noch zu setzende Ankerpunkte:

Feuchtschneise

feuerfeste Schneisen

durch Gegenfeuer entstandenes 
verbranntes Gebiet
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OFFENSIVBEKÄMPFUNG 

Bei einem direkten Angriff wird die Ausbreitung der aktiven Front unterbunden, indem die offene 

Flamme gelöscht wird. Im Karstgelände wird hauptsächlich Wasser eingesetzt, das entweder von mit Haspeln 

ausgerüsteten Tanklöschfahrzeugen befördert oder aus Helikoptern abgeworfen wird. Dem Wasser können 

auch sogenannte Retardanten oder Tenside Ś mit denen Schaum produziert wird Ś beigemischt werden.  

Das Wasser hat eine sehr hohe Wärmeaufnahmekapazität. Es sind viele Kalorien pro Gramm 

erforderlich, bis der Dampf entsteht. Wasser nimmt Wärme besser auf, wenn es zerstäubt wird. Außerdem 

wirkt es auch auf das Oxidationsmittel (Sauerstoff) und verdampft es löschwirksam (Erstickung: Nebeneffekt 

des Wassers). 

 

 

ωSie wird hauptsächlich in den frühen Phasen des Einsatzes 
verwendet, wenn das Wasserversorgungs- und -
beförderungssystem noch nicht aktiv ist. Ziel ist es, potentiell 
gefährliche Situationen vorzubeugen

ωSie ist sehr wichtig bei der Überprüfung des Feuersaumes, um 
mögliche kleine Rückzundungen zu bekämpfen, die es dann 
mit Sorgfalt nachzulöschen gilt

DIE FEUERPATSCHE

ωEs ist ein besonders wirksames Werkzeug zur Trennung des 
Feuersaumes vom gesamten Brennmaterial und wird auf 
Wiesen sowie in Wäldern mit nicht kalkhaltigem Boden 
verwendet

ωEs erfordert immer zwei Einsatzkräfte, die sorgfältige 
Anwendung sämtlicher PSA und besondere Aufmerksamkeit 
bei der Betankung

ωWenn die Bedingungen für seinen Einsatz erfüllt sind, ist die 
kombinierte Anwendung von Blasgerät und Haspel zur 
genauen Nachlöschung mit Wasserabwürfen eine der 
effizientesten und wirksamsten Löschmethoden

DAS BLASGERÄT

ωSie ist das wirksamste Mittel zur Feuerbewältigung im Karst

ωDer Hochdruckstrahl dringt durch die Risse des Kalksteines 
und der Geröllhalden. In der Folge wird der Feuersaum 
abgekühlt und der Brennstoff vom Oxidationsmittel getrennt 

ωGleichzeitig trennt der Strahl den Brennstoff an der 
Oberfläche vom Feuersaum

TLF MIT HASPEL 

MITTEL FÜR DEN DIREKTEN FRONTANGRIFF
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ωDie Motorpumpekommt aus folgenden Gründen nur 
begrenzt zum Einsatz:

ωDie oberflächlichen fließenden Gewässer, aus denen 
Wasser mit Motorpumpen gefördert werden kann, sind im 
Karst kaum vorhanden

ωAufgrund der starken Besiedlung des Gebietes soll der 
Einsatz so schnell wie möglich erfolgen. Die Front lässt sich 
fast immer mit leichten TLF über die Brandschutz-
Forstwege erreichen  

ωDie Motorpumpe wird in folgenden Fällen eingesetzt:

ωBeibesonders heftigen Sommerbränden hat sich der 
Einsatz von Feuerwehrschläuchen mit einem Durchmesser 
von 45 oder von 25 Millimetern bewährt, die von der 
Pumpe des TLF oder vom mobilen Wassertank und TLF mit 
Wasser versorgt werden. Auch die Anwendung von leichten 
Motorpumpen für die längeren, aneinander gekoppelten 
Schläuchehat sich als wirksam erwiesen

DIE MOTORPUMPE

ωAn Fronten, an denen der Einsatz vom Bodenpersonal zu 
gefährlich ist

ωDie Front soll abgekühlt und ihre Ausdehnung verlangsamt 
werden, besonders wenn der Einsatz von TLF mit Haspeln 
nicht wirksam oder möglich wäre und zwar bei:

ωschnell fortschreitendem Feuerund/oder hochschlagenden 
Flammen,

ωunzureichenden Einsatzkräften,

ωschwer vom Bodenpersonal erreichbarer oder abgelegener 
Front.

ωUnterstützung der Lösch- und Nachlöscharbeiten zur 
Abkühlung der Front und Verlangsamung ihrer Ausdehnung

WASSERABWÜRFE 
VOM 

HUBSCHRAUBER

vor allem in 
folgenden Fällen
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WIE

DIREKTE 
BEKÄMPFUNG

AM BODEN

EINSATZMITTEL, DIE 
MIT HAND ZU 

BEDIENEN SIND

FEUERPATSCHE

Sauerstoff 
entziehen

BLASGERÄT

Sauerstoff 
entziehen

Brennstoff 
entfernen

MIT WASSER ODER 
WASSER UND FEUER-

HEMMENDEN 
MITTELN

KLEINE PUMPE

Brennstoff 
abkühlen
Sauerstoff 
entziehen

TLF MIT 
HASPEL

MOTORPUMPE

Brennstoff 
abkühlen
Brennstoff 
entfernen

Sauerstoff 
entziehen

MIT 
HUBSCHRAUBER 

ODER 
LUFTFAHRZEUG WASSERABWÜRFE

Brennstoff 
abkühlen
Sauerstoff 
entziehen

MITTEL WIRKUNG

DIE LÖSCHMITTEL
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4.3.6. STRATEGIEN FÜR DEN FRONTANGRIFF 

 

         LÖSCHEN MIT FEUERWEHRSCHLÄUCHEN UND STRAHLROHR:  

DIE MEISTEINGESETZTE METHODE IST 
DER FLANKENANGRIFF

Aus den aktiven Fronten entlang der Flanken heraus, von der Rückseite 
bis zur Feuerspitze

Im Idealfall zwei Teams für jede Flanke:
Team 1 greift das Feuer an, Team 2 konsolidiert die bereits 
durchgeführte Arbeit und beginnt mit den Nachlöscharbeiten

Die Löscharbeit muss sorgfältig durchgeführt werden: Es darf kein 
Bereich vernachlässigt werden

Mögliche interne Brandherde, die nicht unmittelbar gefährlich sind (z.B. 
bei starkem Wind mit Flugfeuergefahr), werden im Laufe der 
Nachlöscharbeiten bekämpft  

NEIN 

JA 

JA 
Wind 

ANKERPUNKT 
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4.3.7. TEAMORGANISATION 

Die Bekämpfung eines Brandes ist immer Teamarbeit. Jedes Teammitglied ist einer Rolle zugeordnet, 

die gehalten und genau ausgefüllt werden muss, denn jede einzelne Rolle zählt für die reibungslose 

Zusammenarbeit des Teams und der Organisation. Die nicht in Absprache mit der Organisation ergriffenen 

Eigeninitiativen, wie das Verlassen der Stelle oder der Rollenwechsel, können andere Teammitglieder 

gefährden und den Einsatzerfolg beeinträchtigen. 

Die Teammitglieder müssen laufend mittels der internen Funkkanäle miteinander in Kontakt bleiben. 

Für die Kommunikation mit dem EL und dem Frontleiter sind die jeweiligen TeamleiterInnen zuständig. 

Im Folgenden wird anhand eines Beispiels aufgezeigt, wie das Team sich unter Anweisung des 

Teamleiters, Frontleiters oder EL für den Einsatz aufstellt: 

 

 

  

Kräfte am 
Strahlrohr

ωSie arbeiten am 
Feuersaum, 
löschen die offene 
Flamme und 
kühlen die Front 
ab, um 
Neuentfachungen 
zu verhindern

Kräfte an der 
Haspel

ωSie stellen sicher, 
dass der Schlauch 
an die Haspel auf-
und abgewickelt 
wird und sorgen 
dafür, dass er 
durch Wärme oder 
beim Kontakt mit 
scharfen 
Gegenständen 
nicht beschädigt 
wird

Kräfte zur 
Frontkontrolle

ωSie kontrollieren 
die bereits 
abgelöschte Front 
und verwenden die 
Feuerpatsche im 
Falle von 
Neuentfachungen

ωSie melden 
mögliche 
gefährliche 
Neuentfachungen

ωSie prüfen die 
Haspel und 
verlegen sie bei 
Bedarf, um 
Schäden zu 
verhindern

Kräfte am 
Fahrzeug

ωSie versorgen das 
Personalam 
Strahlrohr mit 
Wasser

ωSie sind für die 
Wasser- und 
Brennstoff-
versorgung 
verantwortlich

ωSie prüfen die 
Funktionsfähigkeit 
des Fahrzeuges
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4.3.8. ARBEIT MIT DEM STRAHLROHR 

ωLöschung der offenen Flamme

ωBrennstoffentzug

ωAbkühlung des Feuersaumes, um unmittelbare Neuentfachungen zu 
verhindern

ZIELE

ωDie Benässung erfolgt vom Rand nach Innen

ωDie zu erbringende Ausstoßrate soll so hoch sein, dass die erste 
Schicht des Brennstoffes beseitigt wird und das Wasser in die 
unterliegende Schicht durchdringt, sie abkühlt und die Glut löscht

ωMöglichst abseits vom Rauch und mit der erforderlichen PSA 
arbeiten

ωSofern es die Brandgröße zulässt und wenn ausreichendes 
Personal zur Verfügung steht, sollten zwei Teams zum Ab- und 
Nachlöschen der Front eingesetzt werden, die kurz nacheinander 
arbeiten

ωWenn möglich sollte man eine kleine Schneise um die am 
schwersten zu löschenden Stellen (Stöcke, gestürzte Bäume, 
Holzhaufen)abbrennen lassen. Erst dann sollte man die nun besser 
zugänglichen Stelle ablöschen

TECHNIK

ωDer Funkkontakt mit dem Frontverantwortlichen oder dem EL und 
weiteren Teammitgliedern auf verschiedenen Kanälen muss für die 
Dauer der Löscharbeiten ständig aufrechterhalten bleiben

ωDie bei der Löscharbeit anzuwendenden Kommunikationswege
werden in einem nachfolgenden Kapitel ausführlich behandelt

FUNKKONTAKT

ωDie Stelle soll fortlaufend überprüft werden, um die 
Brandentwicklung zu beurteilen und die Einsatzstrategie 
entsprechend anzupassen

ERKUNDUNG
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4.3.9. NICHT-EINGRIFF  

Wie in diesem Text schon mehrfach erwähnt, hat die Sicherheit der Einsatzkräfte oberste Priorität. Wenn sie 

gefährdet sind, ist der Einsatz abzubrechen und es müssen andere Strategien ausgearbeitet werden, um die 

Notsituation zu bekämpfen. 

 

  

AUS SICHERHEITSGRÜNDEN IST DIE 
BRANDBEKÄMPFUNG IN MANCHEN 

SITUATIONEN VERBOTEN

von der Feuerspitze her

gegen die Windrichtung

bei tatsächlichem oder potentiellem 
Kronenfeuer, wenn es nicht möglich ist, in 
sicherer Entfernung und mit geeigneten 

Mitteln zu arbeiten

bei Vorhandensein von Kampfmitteln aus der 
Kriegszeit

nicht ausgeschaltete Stromnetze

nicht eingestellter Bahnverkehr

bei sonstigen offensichtlichen Gefährdungen
für die Einsatzkräfte
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4.4. DIE NACHLÖSCHARBEITEN 

Die Nachlöscharbeiten sind die Gesamtheit der Maßnahmen, die nach der Phase der offenen Flamme 

und der raschen Ausbreitung erfolgen. Das Ziel ist es, langsam brennende Feuer zu bekämpfen und die 

betroffene Stelle endgültig in Sicherheit freizugeben. 

Die Nachlöscharbeiten sind Bestandteil der Löschmaßnahmen. Aus diesem Grund sind das 

Vorgehen, die Strategie und die Einsatzstelle mit dem EL abzustimmen. Bei der Arbeit muss man sich 

an die gleichen Sicherheits- und Rationalitätskriterien orientieren, die beim Ablöschen des offenen 

Feuers berücksichtigt wurden. 

Im Karstgelände sind in der Regel leichte TLF und Feuerwehrschläuche empfohlen, da der Einsatz von 

anderen Fahrzeugen ohne größeren Wasserverbrauch kaum möglich ist. Die Nachlöschung mit 

Rückengeräten ist mühsam und bei solchen Arten von Boden nicht effektiv. Sind hingegen Laubwälder oder 

Wiesen mit einer üppigen Vegetation und steinarmem Boden betroffen, ist der kombinierte Einsatz von 

Blasgeräten und kleinen Pumpen sehr hilfreich. 

4.4.1. DIE BEDEUTUNG DER NACHLÖSCHARBEITEN 

Die Nachlöscharbeiten sind sehr wichtig, sie sind vielleicht sogar die wichtigste zu erledigende Tätigkeit 

bei einem Brandereignis. Man muss sorgfältig und genau vorgehen: Wird die Nachlöschung auf die leichte 

Schulter genommen, kann die über mehrere Stunden oder sogar Tage geleistete Arbeit zunichtegemacht 

werden und die Gefahr erneut ansteigen.  

Es müssen zahlreiche Faktoren berücksichtigt werden, die die Nachlöscharbeiten und die weiteren 

Maßnahmen beeinträchtigen können. Oft sind die Nachlöscharbeiten weniger befriedigend, weil die 

Ergebnisse nicht unmittelbar sichtbar sind. Die akute Gefahr scheint vorbei zu sein und die Einsatzkräfte sind 

körperlich und psychisch erschöpft. 
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4.4.2. MÖGLICHE UNGÜNSTIGE BEDINGUNGEN UND OPERATIVE ANFORDERUNGEN 

 

NACHLÖSCHARBEITEN

PROBLEME

DER 
ADRENALINPEGEL 

SINKT 

DIE SICHTBARE 
GEFAHR IST VORBEI

Nach der Löschung der offenen 
Flamme sinkt die 

Gefahrwahrnehmung. Die 
Nachlöscharbeiten sind weniger 

befriedigend

PSYCHISCHE UND 
KÖRPERLICHE 

ERSCHÖPFUNG

Offene Flammen werden oft unter 
schweren klimatischen 

Verhältnissen
und großerem Stress gelöscht. 

Müdigkeit, Dehydrierung und das 
Sinken der körperlichen Spannung 

führen zu Effizienzverlusten
LANGWIERIGE UND 

LANGWEILIGE 
ARBEIT

Aufgrund des kalkhaltigen Bodens 
sind die Nachlöscharbeiten im Karst 

besonders schwierig
ERGEBNISSE OFT 
NICHT SOFORT 

SICHTBAR
Oft muss besonders an 

Gefahrenstellen mehrmals 
eingegriffen werden, bis sie 
endgültig abgelöscht sind

OPERATIVE 
ANFORDERUNGEN

IMMER IM TEAM 
ARBEITEN Immer in Kontakt bleiben

ALLE SICHERHEITS-
REGELN EINHALTEN 

Immer PSA tragen

SORGFÄLTIG UND 
GENAU ARBEITEN

Der gesamte Feuersaum muss 
ausnahmslos abgesichert werden

Übereiliges Arbeiten kann zu 
Neuentflammungenund 

Verlängerung der Arbeitenführen

RESSOURCEN GENAU 
AUSWERTEN Da die Nachlöscharbeiten auch 

mehrere Tage in Anspruch nehmen 
können, sollten die Arbeitsschichten 
bestens eingeplant werden, um die 

Zeit einzusparen
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4.4.3. NACHLÖSCHSTRATEGIE IM KARST 

 

 

UMWELTFAKTOREN, DIE DIE 
NACHLÖSCHARBEITENBEEINFLUSSEN

Ʒ SANDSTEINSUBSTRAT

ƷWIESE

ƷDER BODEN IST KOMPAKTER UND 
SPEICHERT DIE FEUCHTIGKEIT BESSER 

ƷDIE GLUT LIEGT NICHT TIEF

MÖGLICHER EINSATZ DES BLASGERÄTES 
ZUM NACHLÖSCHEN

Ʒ KALKIGER BODEN

Ʒ ENTFLAMMBARE VEGETATION

ƷUNZERSETZTE STREU

ƷDER BODEN IST PORÖS UND DIE 
STREU IST IN FELSENABRISSEN 
EINGEDRUNGEN

ƷDIE GLUT LIEGT TIEF IM BODEN

TIEFGRÜNDIGE UND LANGE 
DURCHNÄSSUNG ZUR ABSICHERUNG 
DES FEUERSAUMES NOTWENDIG
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Während der Nachlöschung ist es von grundlegender Bedeutung, dass die ununterbrochene 

Wasserversorgung und der reibungslose Pendelverkehr effizient organisiert sind. Ein bewährtes Verfahren 

besteht darin, einige Tanklöschfahrzeuge (die Größe variiert je nach der Zugänglichkeit der Brandstelle) nur 

für den Wassertransport zu bestimmen, sodass die eigentlichen Löschfahrzeuge an der Brandstelle bleiben. 

 

  

UMWELTFAKTOREN

KNAPPHEIT AN FLIEßENDEN 
GEWÄSSERN BZW. AN ANDEREN 

WASSERQUELLEN

EINSATZ VON LEICHTEN TLF MIT 
HASPELN

UNUNTERBROCHENE VERSORGUNG DER TLF AN DER 
FRONT MIT ENTSPRECHENDEN WASSERFÜHRENDEN 

FAHRZEUGEN ORGANISIEREN

PENDELVERKEHR DER EINSATZFAHRZEUGE 
REGLEMENTIEREN

GUTES NETZ VON 
BRANDSCHUTZWEGEN

UMWELTFAKTOREN, DIE DIE STRATEGIE BEEINFLUSSEN
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4.4.5. DIE EINSATZORGANISATION  

Das Team ist so strukturiert wie bei der Phase der Löschung der offenen Flamme und muss die gleichen 

Sicherheitskriterien beachten. Da die Arbeit langwierig sein kann, sollten die Ablösekräfte so eingeplant 

werden, dass es zu keinen Unterbrechungen kommt und das Team wachsam und einsatzfähig bleibt.  

ZU BEACHTENDE ELEMENTE:  

ZU 
BEACHTENDE 
ELEMENTE

FRONT-
BEDINGUNGEN

Bei extrem heißer Feuerfront muss der 
Feuersaum kontinuierlichüberwacht werden

ART DES BODENS

Art des Bodens berücksichtigen, um den 
Einsatztyp sowie die erforderliche 
Wassermenge und Zeit einzuschätzen

VERFÜGBARE 
MITTEL UND 
KRÄFTE IM 

VERHÄLTNIS ZUR 
FLÄCHE

Bei begrenzten Flächen und/oder höherer 
Personalstärke kann die Nachlöschung sehr 
genau erfolgen

Bei weitflächigen Bränden und niedriger 
Personalstärkeliegt der Fokus auf den 
Gefahrenstellen, die es kontinuierlich zu 
überwachen und abzulöschen gilt

ZUFAHRTSWEGE 
UND 

POSITIONIERUNG 
DER FAHRZEUGE

ǒVerkehrswegenicht behindern
ǒAuch beim Nachlöschen fluchtbereit sein
ǒEs ist zu vermeiden, die Feuerwehrschläuche 
über die Verkehrswege zu spannen
ǒMit Wasser zu befüllendes Fahrzeug 
positionieren

VERTEILUNG DER 
HASPELN

ǒSo rationell wie möglich
ǒAußerhalb des verbrannten Gebietes
ǒMöglichst freien Verkehrgewährleisten
ǒErforderliche Zeit und Einsatzkräfte zum 
Aufrollen der Feuerwehrschläuchebeachten
ǒBei unwegsamem Boden mögliche 
Alternativwege abwägen
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4.4.6. VORGEHEN BEIM NACHLÖSCHEN 

 

ωDa die Nachlöscharbeiten sich über mehrere Stunden oder sogar Tage 
hinziehen können, muss mitkörperlicher Energie, Zeit und Wasser sparsam 
umgegangen werden

Nicht übereilt 
arbeiten, 

sparsam mit 
Wasser 

umgehen

ωDer gesamte Feuersaum muss abgelöschtund sorgfältig überprüft werden, 
ohne dabei auf scheinbar abgelöschte oder abgelegene Stellen zu 
verzichten, wo das Feuer wieder aufflammen könnte

ωEs muss sorgfältig dem Feuersaum gefolgt werden, ohne dabei die bereits 
abgelöschten Stellen außer Acht zu lassen. Energieverschwendung aufgrund 
von unnötigen Fortbewegungen muss vermieden werden

ωMögliche nicht unmittelbar gefährliche interne Herde lässt man von alleine 
ausgehen oder werden erst nach Absicherung des Feuersaumes bekämpft

Dem Feuersaum 
folgen

ωDer Boden muss bewässert werden, bis sich kein Rauch mehr aus den 
glühenden Stellen erhebt. Es muss solange darauf gewartet werden, bis das 
Wasser aufgenommen wird bzw. der Boden ausgetrocknet ist

ωSollte bei Dunkelheit der Rauch nicht leicht erkennbar sein, gilt Glut als 
komplett abgelöscht, wenn keine Lichtausstrahlung mehr zu erkennen ist 

ωWenn die Front noch warm ist und noch viel Rauch aufsteigt, kann 
vorbeugend ein langer Wasserabwurf einige Meter nach vorne versucht 
werden, um die Front abzukühlen und den Rauch zu verringern

Stelle auf Rauch 
und Glut prüfen

ωWenn das Gelände uneben und steinigist -was die Arbeit besonders 
erschwert -sollte man langsam vorgehen und umfassend nachlöschen. Es 
sollte auch zwischen den Steinen kontrolliert und ständig auf Rauch geprüft 
werden

ωIst das Gelände leichter zugänglich, muss man sich bei den 
Nachlöscharbeiten -die auf jeden Fall sorgfältig zu erledigen sind -nicht an 
allen Stellen allzu lange anhalten, sondern schreitet man etwa 10 Meter 
nach vorne und dann wieder zurück

Art des Bodens 
berücksichtigen

ωBevor die Feuerwehrschläuche aufgerollt werden, muss man sich durch 
sorgfältige Überprüfung vergewissern, ob der gesamte Feuersaum 
abgesichert wurde

ωBeim Rückweg muss man den zuvor gewählten Hinweg nehmen. Die 
wärmsten Stellen, an die man sich noch erinnert, müssen geprüft und bei 
Bedarf erneut abgelöscht werden

ωNoch aktive Stellen lassen sich an der weißen Asche oder an der noch 
erzeugten Wärme erkennen

ωManchmal empfiehlt es sich, eine gewisse Zeit nach der letzten 
Wasserabgabe abzuwarten, bevor die Feuerwehrschläuche wieder 
aufgerollt werden, um den Einsatzort auf noch vorhandene warme Stellen 
oder Neuentfachungen zu prüfen

Beobachten und 
prüfen
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4.4.7. VERWENDUNG DES STRAHLROHRES 

Die Nachlöscharbeiten im Karst werden mit Tanklöschfahrzeugen durchgeführt, sodass der 

Hochdruckwasserstrahl tief in den Boden eindringen und die langsame Verbrennung wirksam nachgelöscht 

werden kann. Diese Art von Verbrennung setzt sich in der Tiefe fort und wird durch den steinigen Boden und 

insbesondere das Vorhandensein von übrig gebliebenem brennbarem Material begünstigt.  

Für effektive Nachlöscharbeiten muss man das Strahlrohr korrekt verwenden, um sein Potential bestmöglich 

auszuschöpfen und ein optimales Ergebnis ohne Wasser- und Energieverschwendung zu erzielen. 

 

ωEs muss immer von außen nach innen bewässert werden

ωDie Breite und der Druck des Strahles müssen je nach Bedarf 
reguliert werden, um seine Wirksamkeit zu optimieren und 
Wasserverschwendung zu vermeiden

Wie geht man 
vor? 

ωMittels des Strahlrohreswird der Feuersaummit Löschwasser 
bewässert und gleichzeitig die oberste Schicht des Brennstoffes 
entfernt

ωDer Wasserstrahl soll einen geeigneten Druck und eine 
angemessene Breite haben, um den Brennstoff zu entfernen, wobei 
der Strahl in der Regel recht eng eingestellt wird

ωDas Ablöschen mit einem sehr breiten Strahl, ohne den Saum zu 
säubern, ist nutzlos und gefährlich, weil man nicht auf die Glut 
einwirkt. Nach dem Erlöschen der Flamme wegen des Kühleffektes 
und des vorübergehenden Sauerstoffentzuges trocknet das Wasser 
schnell aus und das Feuer kann sichwieder entfachen

Brennstoff 
entfernen

ωBei der Verwendung des Strahlrohres muss man darauf achten, dass 
man Glut nicht aufwirbelt

ωWenn man kleine Zweige, Zapfen oder kleine glühende Holzstücke 
aufwirbelt, können sie auf andere Stellen fallen und das Feuer neu 
entfachen

ωBesonders bei Wind muss man zuvor den Saum mit dem breiten 
Strahl angemessenbefeuchten, bevor das Material entfernt wird

Auf Glut 
achten

ωAn den Stellen, an denen der Brand sich in der Tiefe fortsetzt, wird 
der sehr eng eingestellte Hochdruck-Wasserstrahl verwendet. So 
kann er sich tief in den Boden graben und Wasser eindringen 
lassen

ωDiese Bedingungen findet man üblicherweise an den folgenden 
Stellen:
- Wurzelschicht entlang des gesamten Feuersaumes, 

insbesondere von Nadelbäumen
- Stöcke von geschlagenen oder toten Bäumen
- Felsspalte voll von brennbarem Material
- Stellen mit geschmolzenen Felsen und brennbarem Material

In die Tiefe 
bewässern
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4.4.8. HINDERNISSE AM FEUERSAUM 

Entlang des Feuersaumes können Hindernisse gefunden werden, die die Nachlöscharbeiten 

komplizierter machen und besondere Anpassungen erfordern. 

Baumstämme, große Zweige und ausgetrocknete Stöcke brennen lange und bei hohen Temperaturen. 

Deshalb ist eine besonders aufmerksame Nachlöscharbeit erforderlich, um sie komplett zu löschen. 

Alle aufgelisteten Maßnahmen sind in voller Sicherheit mit der entsprechenden PSA durchzuführen. 

ωManchmal dringt der Wasserstrahl wegen Steinennicht tief in den Boden ein. 
Wenn möglich, ist es notwendig, solche Steine nach innen zu bewegen, um den 
gesamten Feuersaum angemessen bewässern zu können

ωEs ist unerlässlich, immer Handschuhe zu tragen, da die Steine sehrheiß sein 
können

Steine

ωWenn man teilweise verbrannte Zweige oder quer zum Feuersaum gelegene 
Zweige findet, ist es notwendig, sie in das abgebrannte Gebiet zu 
transportieren. Auf diese Weise kann vermieden werden, dass sie als αBrücke" 
dienen und neue Feuer entfachen können

ωAuch in diesem Fall ist es unerlässlich, immer Handschuhe zu tragen

Zweige

ωAbgebrannte Holzstapel oder große Holzhaufen bilden eine große Menge 
glühender Glut. Um sie angemessen nachzulöschen, sind viel Wasser und Zeit 
nötig. Nicht immer ist es möglich nur den Abschnitt des Feuersaumes mit 
glühender Glut nachzulöschen, weil dies die Nachlöscharbeiten des übrigen 
Feuersaumes verzögern kann

ωWenn eine große Menge Glut nicht eine unmittelbare Gefahr darstellt, wie 
zum Beispiel bei Windstille, ist es notwendig zu bewerten, ob der Feuersaum 
verschoben werden sollte, indem man einen Streifen neben dem Holzstapel 
verbrennen lässt, den gesamten Feuersaum sichert und den Brennstoff 
ausbrennen lässt

ωSo bald wie möglich wird das Material entfernt und werden umfangreichende 
Nachlöscharbeiten durchgeführt

Holzstapel

ωWenn man quer zum Feuersaum gelegene große Stämme findet, sind sie 
generell teils verbrannt und teils in der langsamen Verbrennungsphase

ωWenn diese mittels des Strahlrohres nicht in angemessener Zeit im Vergleich 
zu den anderen Einsätzen und ohneeine große Wasserverschwendung 
nachgelöschtwerden können, sollte man das glühende Teil mit einem Beil 
abtrennen, um das betroffene Gebiet zu sichern

ωFalls dies nicht genug sein sollte, sollte man den Stamm mit einer Kettensäge 
durchtrennen und das brennende Teil innerhalb des Feuersaumes ausbrennen 
lassen und bis zum vollständigen Erlöschen überwachen

Große 
Stämme
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4.4.9. BESONDERE ANPASSUNGEN 

Es gibt besondere Fälle, die uns im Laufe langjähriger Erfahrungen aufgefallen sind und die eine 

erfolgreiche Nachlöscharbeit beeinträchtigen könnten. Auf sie muss besonders geachtet werden. 

 

  

ωWenn möglich, ist es immer besser, dass sich am Feuersaum keine Stöcke 
befinden: Eine gute Lösung wäre es, einen vegetationsfreienStreifen 
abbrennen zu lassen, wo die Nachlöscharbeitensicherer durchgeführt 
werden können

ωFalls die Stöcke sich am Feuersaumbefinden, ist es erforderlich, sie lange 
und mit Sorgfalt nachzulöschen. Sie müssen häufig überwacht werden, 
auch noch nach Stunden

Stöcke

ωSowohl Mauern als auch Steinhaufen können als Ankerpunkte zur 
indirekten Brandbekämpfung dienen, aber es ist nicht selbstverständlich, 
dass das Feuer tatsächlich bei Kontakt mit den Steinen zu seinem Ende 
kommt

ωAuch die brandabgewandteSeite von Mauern und die erste Schicht von 
Steinhaufen müssen immer überwacht werden: Das Vorhandenseinvon 
Rauch ist zu kontrollieren, indem man mit dem breiten Wasserstrahl 
bewässert und überprüft, obDampf entsteht

Mauern 
und 

Steinhaufen

ωFalls der Feuersaumein Gebiet voller Dornen, den Boden einer 
steilwandigen Doline, Felsenklüfte oder ein Gelände, wo das Gras 
besonders grün scheint, durchquert, muss man unbedingt solche Stellen 
nachlöschen und überwachen, auch wenn es so aussieht, dass das Feuer 
von selbst ausging

ωMan muss immer überprüfen, ob Rauch oder Dämpfe entstehen, indem es 
mit dem Strahlrohr bewässert wird

Schwer 
zugängliche 

Gebiete

ωWenn der Brand die Kronen oder den oberen Teil der Bäume erreicht hat, 
kann Glut auf dem Stamm oder auf den ςauch höher gelegenen ςZweigen 
bleiben

ωBeiWind kann Glut außerhalb des gesamten Feuersaumes fallen und das 
Feuer wieder entfachen

ωImmer überwachen und wenn möglich mit dem Strahlrohr nachlöschen. 
Falls notwendig muss man den Baum fällen oder bis zur Glutlöschung 
überwachen

Hohe Glut
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ωIn den Gebieten, wo das Feuer dank der Wasserabwürfe vom 
Löschhubschrauber gelöscht wurde, ist der gesamte Feuersaum 
üblicherweise nicht mehr definierbar

ωEs ist erforderlich, den Ăechten Feuersaum" eindeutig 
festzustellen und zu überprüfen, dass eskeine andere nicht 
verbrannte interne Stellenin der Nähe vom Feuersaum gibt, wo 
das Feuer sich wieder entfachen kann

Gesamter 
Feuersaum

nach 
Wasser-

abwürfen vom 
Lösch-

hubschrauber

ωBeiGewitter darf man absolut nicht davon ausgehen, dass die 
Nachlöscharbeiten beendet sind

ωEs ist auf jeden Fall notwendig, den gesamtenFeuersaum 
sorgfältig zu überwachen, auch wenn das Regenwasser nach 
gewisser Zeit vertrocknet ist. Das Feuer könnte sich ausgehend 
von in den tiefen Schichten aktiv gebliebenen Stellen wieder 
entfachen

Gewitter

ωBlitze zählen zu den natürlichen Ursachen von Waldbränden

ωWenn ein Blitz in einenBaum einschlägt, erzeugt er eine riesige 
Wärme. Der Baum kann sich entzünden, aber häufig entwickelt 
sich das Feuer in der Tiefe aus den Wurzeln heraus

ωNachdem der betroffene Baum gefunden ist, ist es erforderlich, 
lange und mit viel Wasser nachzulöschen, um die Stelle 
abzukühlen und die im Boden entstandene Glut zu löschen

ωAuch bei Regen muss man bis zum kompletten Abzug des 
Rauches weiter bewässern

Blitze
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Vom Blitz getroffener Baum mit Glut im Innern. 

 

Gesamter Feuersaum nach Wasserabwürfen vom Löschhubschrauber.  

Es können nicht verbrannte Gebiete innerhalb des gesamten Feuersaumes beobachtet werden. 
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4.4.10. WIE STARK SOLLTE BEWÄSSERT WERDEN? 

Eine der am häufigsten gestellten Fragen während der Löscharbeiten oder der Fortbildung betrifft die 

Breite des Feuersaumes, der zur wirksamen Nachlöscharbeit bewässert werden muss. 

Es soll daran erinnert werden, dass: 

 

Mehrere Faktoren beeinflussen die Durchführung von Nachlöscharbeiten. 

ωDie Nachlöscharbeiten des Karstbodenssind immer schwierig, da er 
felsig, oder mit Steinen und Geröll vermischt und vom Vorhandensein 
einer großen Mengeunzersetzter Streu geprägt ist

ωJe steiniger der Boden ist, desto notwendiger ist es, den Streifen 
auszuweiten und in die Tiefe zu bewässern

Beschaffenheit 
des Geländes

ωDie Nadelnvon Kiefernverwesen langsamer als Blätter und zusammen 
mit Zapfen stellen sie einen optimalen Brennstoff dar

ωWenn der Löscheinsatz in einem Kiefernwald durchgeführt wird, ist das 
nachzulöschende Gebiet generell breiter als in einem Laubwald

Vegetationsart

ωJe trockener und windiger das Wetter ist, desto breiter muss der 
notwendige Sicherheitsbereich sein

ωBei trockenem und windigem Wetter sollte man eine angemessene 
Zeit abwarten, bevor die Nachlöscharbeiten beendet und die 
Schläuche eingerollt werden, um den gesamten Feuersaum zu 
überwachen und mögliche noch glühende und gefährliche Punkte zu 
finden

Wetter-
bedingungen

ωJe trockener der Boden ist, desto breiter muss der Sicherheitsbereich 
sein. Außerdem sollten mehr Kontrollen entlang des gesamten 
Feuersaumesdurchgeführt werden

Bodenfeuchte

ωWenn der Brand nicht groß ist und keine anderen Notfällebestehen, 
kann man bei den Nachlöscharbeiten breitflächig vorgehen

ωBei einem Großbrandwird der Sicherheitsbereich auf das mindestens 
Nötigste erweitert, um die Sicherheit zu gewährleisten. Die Einsätze 
und die Überwachung werden nur an den einzelnen gefährlichen 
Stellen durchgeführt

Front-
ausbreitung

ωIn den verschiedenen Fällen muss immer das beste Gleichgewicht 
gefunden werden zwischen dem, was zuvor beschrieben wurde, und 
den zur Verfügung stehenden Mitteln

Kräfte und 
verfügbare 

Mittel

JEDER BRAND IST UNTERSCHIEDLICH, 
MIT UNZÄHLIGEN VARIABLEN WIE ORT, ZEIT, WETTER UND VERFÜGBAREN 

RESSOURCEN
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4.5. ÜBERWACHUNG UND ABSCHLUSS DES EINSATZES 

Am Ende der Nachlöscharbeiten beginnt die Phase der Überwachung und Überprüfung des gesamten 

Feuersaumes sowie der gesamten Brandfläche, die sorgfältig erfolgen muss. Erst wenn das betroffene Gebiet 

als gesichert betrachtet wird, kann der Einsatz abgeschlossen werden. 

Das gesamte Personal, das beim Abschluss des Einsatzes anwesend ist, muss den Hinweisen des EL 

folgen, bevor es den Einsatzort verlässt, oder muss für die Nachbesprechung zur Verfügung stehen. 

4.5.1. VOR DEM ABSCHLUSS DES EINSATZES 

 

ωDer gesamte Feuersaum ist vollständig und sorfältig zu überwachen

ωDie Überwachung erfolgt zusammen mit dem ELoder dem Bereichsleiter

Überwachung 
des gesamten 
Feuersaumes

ωAuf Rauchfreiheit kontrollieren

ωDas Vorhandensein von noch glühenden Flächen überprüfen

ωDie am schwierigsten zu löschenden Stellensorgfältig kontrollieren

ωEventuelle interne Feuerausbrüche sind zu überprüfen, da sie ςwenn 
nicht nachgelöscht wird ςsich außerhalb des gesamten Feuersaumes
ausweiten könnten

Was ist zu 
überprüfen?

ωVor dem Aufrollen der Schläuche ist, insbesondere bei langen 
Schläuchen oder unwegsamem Gelände, die Sicherheit des gesamten 
Feuersaumesmit größter Sorgfalt zu überprüfen

ωDie Anzahl der Personen einschätzen, die man für das Aufrollen der 
Schläuche und das Einholen der Ausrüstung benötigt, bevor das 
Personal den Einsatzort verlässt

ωAlle anderen bei der Brandbekämpfung verwendeten Materialien 
einholen

Aufrollen der 
Schläuche 

und Einholen 
von anderem 

Material

ωÜberprüfen, dass keine Abfälle aus dem Verzehr von Lunchpaketen 
oder andere Abfälle entlang des gesamten Feuersaumesund im 
Basiscampzurückgeblieben sind, und sie ςfalls vorhanden ςentfernen

Überprüfung 
des 

Vorhanden-
seins von 
Abfällen

ωImmer kontrollieren, ob alle Teammitglieder zum Basiscampoder zum 
Treffpunkt zurückgekommen sind

Überprüfung 
der Team-
mitglieder

ωVor dem Verlassen des Einsatzgebietes ist stets mit dem ELoder dem 
Bereichsleiter Kontakt aufzunehmen

ωDas ins Basiscampzurückgekehrte Team wartet auf die Anweisungen 
des EL

Bericht des EL 
und Rückkehr 

zum 
Basiscamp
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4.5.2. NACHBESPRECHUNG 

Nach dem Abschluss des Einsatzes müssen alle eingesetzten Kräfte für die Nachbesprechung zur 

Verfügung stehen: Dies ist ein bedeutender Moment des Informations- und Erfahrungsaustausches. 

Die Nachbesprechung ist eine grundlegende Praxis, die es erlaubt, dass sowohl die Einzelnen als auch 

die gesamte Einsatzstruktur aus Erfahrung lernen und sich weiter verbessern und entwickeln. 
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KAPITEL 5 

DIE LEITUNG VON WALDBRANDEINSÄTZEN IM KARST 

 

Dieses Kapitel umfasst die in der Fortbildung für Fortgeschrittene behandelten Themen, die sich 

ursprünglich an diejenigen richteten, die in naher Zukunft die Rolle des EL oder des Frontleiters übernehmen 

könnten. 

In einem späteren Schritt wurde beschlossen, dass alle an diesem Austausch von 

Entscheidungsverfahren teilnehmen konnten, da dies für das vollständige Verständnis der Anweisungen 

hilfreich sein kann. 

Was die Rolle des EL angeht, ist der Austausch von Wissen und die Weitergabe der langjährigen 

Erfahrung, die wir durch viele Löscheinsätze gewonnen haben, Ś von der einfachsten Rolle bis hin zur 

Einsatzleitung Ś von entscheidender Bedeutung, damit sich die gesamte Einsatzstruktur verbessern und 

entwickeln kann. 

Deshalb schlagen wir eine Reihe von Verhaltensnormen und Beispiele von Techniken vor, die aus der 

Erfahrung der Leitung von Waldbrandeinsätzen im Karst stammen, und die aber auch in verschiedenen 

Notfällen angewandt werden können. 

Aus Gründen der Einfachheit ist das folgende Kapitel in verschiedene Abschnitte gegliedert: die 

Bewertungsphase, die Ausarbeitung der Strategie und die Organisation des Einsatzes. Diese Phasen 

laufen jedoch nicht in verschiedenen Momenten ab, sondern überschneiden sich ständig. Das Löschen eines 

Waldbrandes erfordert sofortiges Handeln, ständige Aufmerksamkeit und Anpassung an das sich ändernde 

Brandgeschehen. 

Aus der Sicht der für die Einsatzleitung zuständigen Person sind die im ersten Teil dieses Kapitels 

genannten Mottos besonders wichtig. 

UNSER ZIEL IST ES, DEN BRAND IN SICHERHEIT, MÖGLICHST RASCH UND 
MIT MÖGLICHST WENIGEN RESSOURCEN ZU LÖSCHEN

JEDER BRAND IST UNTERSCHIEDLICH, MIT UNZÄHLIGEN VARIABLEN 
WIE ORT, ZEIT, WETTER UND VERFÜGBARE RESSOURCEN.

UM DIE JEWEILS BESTE STRATEGIE HERAUSZUFINDEN, SIND DAHER 
GLEICHZEITIG ERFAHRUNG UND PHANTASIE SOWIE FLEXIBILITÄT 
UND DISZIPLIN GEFRAGT

DAS LÖSCHEN VON WALDBRÄNDEN IST IMMER TEAMARBEIT
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5.1. MENTALE ORGANISATION 

Die Leitung eines Löscheinsatzes, sowie anderer Noteinsätze, ist immer komplex, weil der EL 

gleichzeitig mehrere Faktoren berücksichtigen sowie schnell, aber nicht impulsiv, bewerten und handeln muss. 

Wegen der Notwendigkeit, eine komplexe Einsatzstruktur in kürzer Zeit zu organisieren, muss der EL sofort 

handeln, während er an die allgemeine Organisation des Einsatzes denkt. 

Das Team wird jedes Mal komplett neu gebildet und die Umweltbedingungen sind extrem unterschiedlich. 

Für alle Einsatzkräfte und insbesondere für den EL ist es erforderlich, eine Reihe von Begriffen zu verstehen, 

die dabei helfen, nach einem bewährten Plan zu arbeiten und Zweifel, Sorgen sowie Unsicherheiten zu 

vermeiden, denen normalerweise eine Person mit hohen Verantwortlichkeiten beim Notfall ausgesetzt ist. Die 

Organisation muss bereits im Kopf der leitenden Person verinnerlicht sein. 

  

WAS IST ZU VERINNERLICHEN?

ZIELE

DEN BRAND IN 
SICHERHEIT, MÖGLICHST 

RASCH UND
MIT MÖGLICHST 

WENIGEN RESSOURCEN 
LÖSCHEN

NORMEN

SICHERHEIT 

ARBEITSTECHNIKEN

WERTE

TEAM

SOLIDARITÄT 

EINSATZ

ZUVERLÄSSIGKEIT

WIE

ERFAHRUNG AUSBILDUNG ÜBUNGEN
ERFAHRUNGS-
AUSTAUSCH

(Nachbesprechung)
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5.2. VERANTWORTLICHKEITEN DES EINSATZLEITERS 

Die Löscharbeiten werden vom EL eigenständig geleitet. Daher ist es wichtig, dass er über eine 

allgemeine Strategie verfügt, die notwendigen Ressourcen im Vergleich zum Ereignis bewertet und sich der 

Tatsache bewusst ist, dass Bewertungs- und Organisationsfehler das Endergebnis aufs Spiel setzen. 

Der EL ist für das Erreichen der Ziele und die Einsatzleitung verantwortlich. 

 

 

  

DEN BRAND 
LÖSCHEN

ωDas Feuer 
löschen

ωDas Gebiet 
komplett 
nachlöschen

IN VOLLER 
SICHERHEIT

ωDie Sicherheit der 
Einsatzkräfte ist die 
Priorität

ωDer EL muss eine 
Strategie wählen, 
die die 
Einsatzkräfte nicht 
gefährdet

ωDer EL muss ςauch 
durch die 
Teamleiterς
sicherstellen, dass 
alle Einsatzkräfte 
die notwendige 
PSA tragen und in 
voller Sicherheit 
arbeiten

IN KÜRZESTER 
ZEIT

ωJe langsamer 
gearbeitet wird, 
desto breiter 
wird die 
Brandfläche

ωJe breiter die 
Brandfläche wird, 
desto länger und 
mühsamer 
werden die 
Lösch- und 
Nachlösch-
arbeiten

ωJe breiter die 
Brandfläche wird, 
desto größer sind 
die verursachten 
Schäden

RESSOURCEN 
SCHONEN

ωJede 
verschwendete 
Ressource stellt 
einen Schaden 
für die 
Gemeinschaft dar

ωJede 
verschwendete 
Ressource wird 
den anderen 
laufenden 
Notfällen 
entzogen, wie 
z.B. beim 
gleichzeitigen 
Entstehen von 
Bränden

ZU ERREICHENDE ZIELE
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Es kann passieren, dass der Brand außer Kontrolle gerät, sich stark ausdehnt und erhebliche Personen- 

und Sachschäden verursacht. In diesem Fall gibt es verschiedene Ursachen, die dazu führen, dass das Ziel 

nicht in angemessener Zeit oder nur unter Schwierigkeiten erreicht wird. 

Einige Ursachen gehen auf nicht in kürzer Zeit zu beseitigende Faktoren zurück, in anderen Fällen ist 

der Grund bei einer unzureichenden Einsatzleitung oder bei Bewertungsfehlern des EL zu suchen. 

Es ist unerlässlich, dass die für die Einsatzleitung zuständige Person sowohl technisch als auch mental 

entsprechend vorbereitet und ausgebildet ist. 

NICHT-ERREICHEN DER ZIELE

DER EINSATZ WÜRDE DIE 
SICHERHEIT DER 

EINSATZKRÄFTE AUFS SPIEL 
SETZEN

ωDer Brand ist so gefärlich, 
dass der Einsatz nicht sofort 
durchgeführt werden kann:

ωWeitflächiger Kronenbrand

ωSehr starker Wind und 
Gefahr, dass der Brand die 
Kronenschicht erreichen 
könnte

ωExplosion von Kampfmitteln 
aus der Kriegszeit

ωNicht eingestellte 
Eisenbahnlinien und 
Stromleitungen

ωJede andere gefärliche 
Situation für die 
Einsatzkräfte

NICHT AUSREICHEND 
VERFÜGBARE RESSOURCEN

ωWeitere gleichzeitige Brände, 
bei denen andere 
Einsatzkräfte aktiv sind:

ωFreiwilligenteams

ωFlugzeuge

ωLandfahrzeuge

ωWassermangel in der 
öffentlichen Wasserleitung

ωSchäden an Fahrzeugen, 
Geräten und Ausrüstung

ωSchäden oder Ausfall von 
Kommunikationsgeräten

BEWERTUNGS- UND 
ORGANISATIONSFEHLER BEI 

DER EINSATZLEITUNG

ωEinige Beispiele:

ωFehlerhafte Bewertung des 
Brandverlaufes

ωZu wenige Einsatzkräfte 
wurden angefordert

ωFehlende Erkundung der 
Verkehrswege

ωVerzögerte Beantragung der 
Einstellung gefährlicher 
Infrastruktur

ωSchlechtes Kommunikations-
management

ωDie Situation 
ermöglicht nicht
den Einsatz in 
kürzester Zeit

ωEin großer 
organisatorischer
Aufwandist 
notwenidg 

ωEs muss an der 
Ausbildung und 
Vorbereitung des EL 
gearbeitet werden 
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5.3. BEWERTUNG DER SITUATION 

Schon ab der ersten Phase muss der EL beginnen, die Löscharbeiten zu organisieren und gleichzeitig 

alle möglichen Variablen, die den Einsatz beeinflussen könnten, bedenken. 

Nach dieser ersten Einschätzung beschließt der EL, wie der Einsatz zu organisieren ist. 

Bewertung, Aktion und Leitung der gesamten Einsatzstruktur erfordern die Fähigkeit, mehrere 

Aufgaben gleichzeitig auszuführen. 

WIE IST ZU BEWERTEN? 

Die Erfahrung, die Vorbereitung (mentale Organisation) und die sorgfältige Bewertung der Situation 

sind erforderlich, um die Organisation gut starten zu lassen. Einige Elemente zu vernachlässigen oder falsch 

zu priorisieren, kann zu Verzögerungen und Problemen führen und den Brandverlauf stark beeinflussen. 

Der EL muss schnell Entscheidungen treffen können, sich aber auch die notwendige Zeit nehmen, um 

die Situation aufmerksam einzuschätzen. Entscheidungen, die getroffen werden, ohne alle Elemente 

sorgfältig bewertet zu haben, führen häufig zu Problemen und Verzögerungen bei den Löscharbeiten. 

 

ωUmwelt- und Wetterbedingungen sowie Ressourcen 
werden niemals gleich sein. Kein Element sollte je als 
selbstverständlich betrachtet werden, alle Variablen 
müssen bewertet werden

JEDER BRAND IST 
UNTERSCHIEDLICH

ωEs ist nicht nur wichtig, auf die eigene Erfahrung 
zurückzugreifen, sondern man muss auch die Demut haben, 
die Lage von Zeit zu Zeit neu zu beurteilen

ERFAHRUNG

ωJede Situation ist von ihren eigenen Dringlichkeiten geprägt. 
Es ist wichtig, jedes Mal die Prioritäten je nach Lage neu zu 
setzen

PRIORITÄTEN 
MÜSSEN BEI JEDEM 

EREIGNIS NEU 
GESETZT WERDEN

ωKein Element sollte übersehen werden. Selbst ein scheinbar 
unbedeutendes Versehen kann dazu führen, dass die 
Organisation nicht mehr richtig funktioniert

FÄHIGKEIT, MEHRERE 
FAKTOREN 

GLEICHZEITIG ZU 
BERÜCKSICHTIGEN

ωOft ist es notwendig, innerhalb eines engen Zeitrahmens zu 
entscheiden, dennoch darf man nicht übereilt vorgehen. Ein 
Moment des Nachdenkens, um alle beteiligten Elemente zu 
überdenken, ermöglicht eine klare und vollständige Sicht 
auf das Ereignis

MOMENT DES 
NACHDENKENS

BEWERTUNGSKRITERIEN
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5.3.1. SCHWIERIGKEITEN 

Angesichts der Notwendigkeit, schnell Entscheidungen zu treffen, keine Elemente vernachlässigen zu 

dürfen und die Löscharbeiten effizient einzuleiten, arbeitet der EL oft unter sehr schwierigen physischen und 

psychischen Bedingungen. Inmitten drängender Ereignisse wichtige Entscheidungen zu treffen, mit der 

Kommunikation und dem Druck, der von verschiedenen Seiten ausgeht, umzugehen sowie die Entwicklung 

der Situation nicht aus den Augen zu verlieren, erfordert Ś neben der organisatorischen Kompetenz Ś auch 

eine gute Fähigkeit zur Selbstkontrolle. Kritische Elemente müssen so schnell wie möglich angegangen und 

gelöst werden, um das Auftreten und die Eskalation von Problemen zu vermeiden, die die Organisation des 

Einsatzes beeinträchtigen könnten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ωStress istnormal, wenn man in einer Notsituation viel 
Verantwortung trägt, aber dies sollte die Fähigkeit nicht 
einschränken, effizient zu führen

ωaMOMENT DES NACHDENKENS
STRESS

ωMangelnde Rollenklarheit führt zu organisatorischen Problemen 
und psychologischen Spannungen: zwei zerstörerische Elemente 
für die Organisation

ωaES GIBT NUR EINEN EINSATZLEITER, DIE BEFEHLSKETTE UND 
DIE ZUGEWIESENEN ROLLEN MÜSSEN IMMER RESPEKTIERT 
WERDEN

UNKLARE ROLLEN

ωEine nur teilweise Kenntnis der Situation in Bezug auf das Gebiet, 
die Nichtberücksichtigung der vorhandenen Infrastrukturen, die 
Unklarheit über die tatsächliche Anzahl der verfügbaren 
Ressourcen werden die Organisation schwer beschädigen

ωaDER EL MUSS SICH DIE NÖTIGE ZEIT NEHMEN, UM SICH EINEN 
ÜBERBLICK ÜBER ALLE ELEMENTE ZU VERSCHAFFEN, SIE ZU 
BEWERTEN UND SIE DER LAGE ENTSPRECHEND ZU 
BERÜCKSICHTIGEN

UNVOLLSTÄNDIGES 
LAGEBILD

ωDer Druck seitens der an der BrandbewältigungBeteiligten (z.B. 
BetreiberInnen von Stromleitungen oder Straßen) kann so stark 
und kontinuierlich sein, dass er die Entscheidungen des EL 
beeinflusst

ωa IN JEDEM FALL MUSS DER SICHERHEIT UND DEM ERREICHEN 
DER ZIELE VORRANG EINGERÄUMT WERDEN
aKLARES UND VERBINDLICHES MANAGEMENT DER 
KOMMUNIKATION

AUßENDRUCK

ωKeine Einsatzstruktur kann funktionieren, wenn man nicht effizient 
kommuniziert
Kapitel 6 ist diesem Thema gewidmet

ωaSOFORT KLARE KOMMUNIKATIONSREGELN AUFSTELLEN
aSTETS DIE EFFIZIENZ DER VERWENDETEN 
KOMMUNIKATIONSMITTEL PRÜFEN

KOMMUNIKATIONS-
PROBLEME

a MIT SCHWIERIGKEITEN UMGEHEN
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5.3.2. WAS IST ZU BEWERTEN? 

Wie bereits erwähnt muss der EL in der Lage sein, die vielen zu berücksichtigenden Elemente zu 

bewerten, ohne eines davon zu vernachlässigen. Auf der Grundlage dieser ersten Einschätzung entscheidet 

er, wie der Einsatz zur Brandbekämpfung organisiert werden soll. 

Im Karstgelände muss das Vorhandensein von Infrastrukturen und Wohngebieten berücksichtigt 

werden, wobei auch der mögliche Brandverlauf zu bewerten ist. 

 

 

ωEs ist wichtig, so schnell wie möglich Informationen über das 
Ausmaß des Brandes zu erhalten, damit die erforderlichen Teams 
sofort alarmiert werden können

ωUnter sehr gefährlichen Bedingungen ist es ratsam, mehrere 
Teams vorzualarmieren, auch bevor das tatsächliche Ausmaß des 
Brandes festgestellt wird, um die Einsatzzeiten zu verkürzen

AUSMAß UND 
PHASE DES 
BRANDES

ωEs ist wichtig, das Vorhandensein von Infrastrukturen wie 
Stromleitungen, Eisenbahnen und Autobahnen sofort 
festzustellen, damit eventuelle Einstellungs- und 
Schließungsverfahren so schnell wie möglich eingeleitet werden 
können

ωFalls sich Wohngebiete oder wichtige Infrastrukturen innerhalb 
des Umkreises einer möglichen Brandausbreitung befinden, ist es 
vorrangig, an den gefährlichsten Fronten zu arbeiten

WOHNGEBIETE 
UND 

INFRASTRUKTUR

ωWIND

ωNeben der Bora, die bei Winterbränden besonders gefährlich ist, 
können auch Meeres- und Landbrisen den Brandverlauf stark 
beeinflussen

ωSONNENEINSTRAHLUNG

ωFEUCHTIGKEIT

WETTER-
BEDINGUNGEN

ωDer Zeitpunkt, zu dem ein Brand gemeldet wird, ist wichtig für die 
Beurteilung

ωder Temperaturentwicklung

ωdes Entstehens von Brisen

ωvon verfügbaren Tageslichtstunden

ZEITPUNKT

OBJEKTIVE DATEN
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VERFÜGBARE RESSOURCEN

ωVegetationsart: Jede Vegetationsart führt zu verschiedenen 
Gefährlichkeitsgraden des Brandes

ωNadelbäume

ωLaubbäume

ωdie Macchia

ωWiesen bzw. verbuschte Wiesen

ωVegetationsbedingungen: Der Trockenheitsgrad der 
Vegetation beeinflusst den Gefährlichkeitsgrad des Brandes 
in Bezug auf die Ausbreitungsgeschwindigkeit, die 
Schwierigkeiten bei Lösch- und Nachlöscharbeiten und die 
Möglichkeit, dass das Feuer die Kronenschicht erreicht

VEGETATION

ωNeigung und Lage des Hanges, an dem sich das Feuer 
entwickelt hat, beeinflussen den Gefährlichkeitsgrad und die 
Ausbreitungsgeschwindigkeit

ωDie Art des Geländes bestimmt sowohl die 
Ausbreitungsgeschwindigkeitals auch den 
Schwierigkeitsgrad, bei dem die Einsatzteams arbeiten 
müssen

OROGRAFIE UND 
ART DES GELÄNDES

ωDie frühzeitige Ermittlung der möglichen Annäherungswege 
an die Brandfront ist wichtig,

ωum die Art und Anzahl der einzusetzenden Mittel zu 
bestimmen

ωum die Angriffspunkte an der Brandfront festzustellen

STRAßENNETZ
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So schnell wie möglich sind die erforderlichen Ressourcen für die Organisation der Einsätze 

anzufordern und zu aktivieren. 

ωFreiwilligenteams des regionalen Zivilschutzes

ωSie werden über die regionale Leitstellealarmiert 

ωDie Teams der vom Brand betroffenen Gemeinden sind zu 
priorisieren, um ortskundige Kräfte zur Verfügung zu haben

ωStaffelndes regionalen Forstkorps

PERSONEN

ωFahrzeuge und Ausrüstung, die zur Verfügung der eingesetzten 
Teams stehen

ωVerfügbare Flugzeuge

TRANSPORT-
MITTEL UND 

AUSRÜSTUNG

ωVerfügbare wasserführende Tanklöschfahrzeuge

ωLokalisierung von Hydranten und Straßen
WASSER

ZUR VERFÜGUNG STEHENDE RESSOURCEN
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MÖGLICHER VERLAUF

ωDen möglichen Verlauf der unterschiedlichen Brandfronten 
einschätzen, um die Strategie und den Einsatzort der 
verfügbaren Ressourcen zu beschließen

ωEventuelle Ankerpunkte lokalisieren, wo die indirekte 
Brandbekämpfung durchgeführt werden kann (Straßen, 
bereits abgelöschte Stellen, Steinhaufen, Mauern)

BODEN

ωLokalisierung von Infrastrukturen und Wohnsiedlungen in den 
Gebieten, wo sich das Feuer ausbreiten könnte

ωVorausschauende Einstellungder Infrastrukturenund 
eventuelle Evakuierung

INFRASTRUKTUR

ωDie Ausbreitungsgeschwindigkeit hängt von der Hanglage, den 
Wetterbedingungen, der Vegetationsart und ihrem 
Feuchtigkeitsgradsowie den verfügbaren Ressourcen für die 
Löscharbeiten ab

VERLAUFS-

GESCHWINDIGKEIT
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5.4. WIE IST VORZUGEHEN?  

Auf der Grundlage seiner Einschätzungen wird der EL eine Strategie beschließen und das Personal, die 

Geräte und die Fahrzeuge an den jeweiligen Einsatzorten einsetzen bzw. aufstellen. 

Sowohl die Strategie als auch die Taktik müssen stets an die Entwicklung der Situation 

angepasst werden. 

Deshalb ist es wichtig, dass die Einsatzstruktur kompakt ist und sich auf einen EL verlassen kann, der einen 

breiten und umfassenden Überblick über die durchzuführenden Maßnahmen hat. 

Um gut zu arbeiten, muss der EL sich auf eine kooperative Haltung der Teams und auf den Respekt für 

die Befehlskette sowie die zugewiesenen Rollen verlassen können. 

Die Einhaltung der Sicherheitsvorschriften und eine klare Kommunikation sind grundlegend für 

reibungslose Löscharbeiten. 

  

ENTSCHEIDUNG ÜBER DIE EINSATZSTRATEGIE

Erkundung

ωDer EL muss einen vollständigen Überblick über die Lagehaben

ωEr stellt die Zugangs- und Fluchtwege eindeutig fest

ωEr erkundet und kontrolliert die Lage ständig, um die Einsatzstrategie stets 
anpassen zu können

Bewertung

ωAuf der Grundlage der Einschätzung wird die Einsatzstrategie gewählt

ωPersonal, Geräte und Fahrzeuge werden in voller Sicherheit an den jeweiligen 
Einsatzorten eingesetzt bzw. aufgestellt

Sicherheit

ωDie zugewiesenen Rollen und die Befehlskette sind immer zu beachten

ωAlle müssen sich angemessen verhalten und zusammenarbeiten

ωAlle müssen die notwendige PSA tragen

ωDie Kommunikation muss klar sein

Team

ωMan muss immer zusammenarbeiten

ωMan muss ständig in Kontakt bleiben



60 
 

5.5. ORGANISATION 

Der Aufbau der Einsatzstruktur beginnt bereits in der Alarmierungsphase. 

Je nach Größe des Brandes und der Menge der eingesetzten Ressourcen wird die Struktur mehr oder 

weniger komplex sein, aber ihre Bestandteile sind immer vorhanden; die Elemente allerdings, aus denen sie 

zusammengesetzt sind, werden immer gleich sein. Bei einem kleinen Feuer wird das Basiscamp wahrscheinlich 

nur eine Freifläche für die Einsatzmittel sein, aber es bleibt ein unverzichtbares Element der Struktur. 

Bei der Organisation solch einer komplexen Situation, an der mehrere Teams, Stellen, 

InfrastrukturbetreiberInnen, öffentliche Behörden und Sonstige beteiligt sind, muss der EL ein beträchtliches 

Maß an Kommunikation über verschiedene Mittel aufrechterhalten.  

Normalerweise muss der EL über zwei Funkgeräte verfügen, die auf unterschiedliche Frequenzen eingestellt 

sind, um mit den Teams und der regionalen Leitstelle getrennt zu kommunizieren. Im Falle des Einsatzes eines 

Löschhubschraubers muss eine zusätzliche Frequenz verwendet werden. Neben dem Funkverkehr gibt es 

auch Telefon und direkte Kommunikation. Aufgrund der Vielzahl von Kommunikationskanälen sollte der EL 

von einer oder mehreren Kräften unterstützt werden. 

Das sogenannte Sekretariat des Einsatzleiters ist für die folgenden Aufgaben zuständig: Es filtert und 

verwaltet einen Teil der Mitteilungen und der Beziehungen, beschäftigt sich mit der eventuellen Bürokratie in 

Zusammenhang mit externen Stellen und verfasst die chronologische Liste der Ereignisse. 

Während der zeitweise sehr intensiven Einsatzphasen ist es nicht immer einfach, den genauen Zeitablauf zu 

verfolgen. Das Einsatztagebuch ist ein wesentliches Instrument zur Kontrolle des zeitlichen Ablaufes von 

Ereignissen, zur Unterstützung des Personalwechsels und zur späteren Analyse der Ereignisentwicklung in der 

Nachbereitungsphase. 

Die Elemente, die wir im Folgenden analysieren werden, sind unserer Meinung nach bei der Organisation von 

Löscharbeiten bei einem Waldbrand immer zu berücksichtigen. 

 
























































































































